




Welche
nach der am 12. Aug. dieſes 1720. Jahrs

Ergangenen unglucklichen Zerſpringung des

WPulverFhurms
Allhier in Berlin

Der Chriſtlichen Gemeine zu St. Nicolai,
Ami5. Aug. aus Luc.1z, 125.

Und amts. Aug. oder Xll. Dom. p. Trin. qus Jer.9/ II14.
gehalten

Und nebſt einer eigentlichen Nachricht von
dieſer Begebenheit

Zu Erweckung wahrer Buße und Chriſtl. Andencken
Auf Begehren zum Druck ubergeben hat

Chriſtoph Matthaus Seidel,
A. Paſt. Præp. Inſpect.

BEgRLJM, bey Chriſtoph Gottlieb NiCorAI: 1720.
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Allen
Durch das Blut JESU CHRJSSʒ theuer erkaufften

Seelen

in Berlin,
Seinen in CHRJESToO hertzlich geliebten

Zuhorern,
ubergiebt dieſe Predigten

Zu einer ſteten Erinnerung dieſer von GOTT ſelbſt
gehaltenen

Real-Buß Predigt,
Zur Erweckung wahrer Buße

dunZur Reitzung gottlichen Lobes vor ſeine gnadige

Erhaltung
mit hertzinnigen Wunſche:

Daß die Furcht des HERRN allzeit vor ihren Augen ſey
nicht zu ſundigen;

Sein allmachtiger Schutz ſie allezeit bewahre
nie zu erſchrecken;

Seine Gnade und ſein Seegen ſie ſtets erfreue/
ihn zu preiſen

und
Sein heiliger Geiſt ſie bereite und erhalte

zum ewigen Leben. Amen!

Detr Autor.
Xe Die





Die J. Predigt, die am 15. Aug. iſt gehalten worden.

Jm Nahmen JEEu! JGnade unſers HErrn JEſu Chriſti zu wah J
rer Buße und Beſſerung ſey mit uns allen. J

Amen! 1Meine Liebſten in Chriſto/

LO do ſolte zwar in gegenwartiger Stunde reden von der

en Ser Freude in dem HErrn und dieſelbe als ein theu
res Gut der Glaubigen vorſtellen, weil die OrdS Schatze Glaubigen erforderte, daß,1 nung in welcher wir die HeylsGuter und Gnaden

dem zuletzt von dem Friede mit GOtt gehandelt worden iſt,
uch von der Freude in dem HErrn geredet wurde: Dieweil
der heilige und gerechte GOtt am verwichenen Montage unſerm
lin ein groſſes Trauren gemachet, uns alle gewaltig erſchrecket
elbſt eine Real. BußPredigt gehalten hat, ſo muſſen wir uns
al in die Zeit ſchicken, mit den Traurigen trauren und ſonderlich

uf bedacht ſeyn, wie wir der BußPredigt unſers GOttes rech



2 BußPredigt.

von dem 1. bis zum 5. Vers, alſo lautende:

Es waren aberzuderſelbigen Zeit etliche dabey,
die verkundigten ihm, dem HErrn JEſu, von den Ga—
lilaern, welcher Blut Pilatus ſamt ihrem Opffer
vermiſchet hatte. Und JEſus antwortete und
ſprach zu ihnen: Meinet ihr, daß dieſe Galilaer vor
allen Galilaern Sunder geweien ſind, dieweil ſie
das erlitten haben? Jchiage, Nein: ſondern wo
ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle auch alſo um
kommen. Oder meinet ihr, dat die achtzehen, aufIJ

welche der Thurm in Siloha ſiel und erichlug ſie,
ſeyn ſchuldig geweſen vor allen Menſchen, die zu
Jeruſalemwohnen? Jch ſage, Nein: ſondern wo
ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle auch alſo um
kommen.

So



BußPredigt. 3So viel ſind der Worte unſers Texrts. Unſer HERR JEſus
Chriſtus laſſe ſie uns in der Krafft ſeines heiligen Geiſtes zu
unſer aller Beſſerung ſeliglich erwegen, um ſeines Nahmens

willen Amen!
Geliebteſte in dem HErrn, wir wollen alſofort zur Erklarung

unſers heiligen Teyts ſchreiten und Euerer Chriſtlichen Liebe daraus

in aller Kurtze und Einfalt vortragen:

Eine BußPredigt unſers liebſten JEſu,
in welcher wir acht zu geben haben zum

J. Auf die Veranlaſſung zu derſelben und zum

II. Auf den Jnhalt derſelben.
Von dem Erſten.

Wir betrachten alſo miteinander
Eine BußPredigt unſers liebſten JEſu,

bey welcher wir acht geben zum

J.

y Rſten auf die Veranlaſſung zu derſelben. Es war ſol—
D che gedoppelt. Es war einmal eine ſchreckliche Erzeh—

lung und nachmals eine falſche Meinung.
a. Anfanglich ward der HErr veranlaſſet, dieſe BußPredigt zit

halten, durch eine ſchreckliche Erzehlung im Vers: Es waren
aber zu derſelbigen Zeit etliche dabey die verkundigten ihm
von den Gallilaern u. ſ. f. Wir bemercken in dieſen Worten ſo
wohl die Zeit da dieſe Erzehlung geſchicht, als auch die Sache die
erzehlet wird und ſchrecklich iſt. Was

A2 i. Ein



4 Buß-Predigt.3. Einmal die Zeit betrift, ſo heiſt es davon im Text: zu derſelbi

gen Zeit α das iſt, eben zu derſelbigen bequemen oder
gelegenen Zeit da nemüch der HErr JEſus ſeine im vorher gehen
den i2. Cap. Luca verzeichnete Predigt gehalten hatte. Jn dieſer
hatte der HErr ſeine Zuhörer zu unterſchiedenen mahlen des Endes

IIIIIIIEIAæEEæ*EäIIESEuA—Uind will ſagen zu meiner Seele: Liebe Seeie du haſt einen
A

hen und ihnen dienen. Und ſo er kommt in der andern Wa
che und in der dritten Wache und wirds alſo finden ſelig ſind

die



ueedeii
dieſe Knechte. Das ſolt ihr aber wiſſen wenn ein Hauß
Herr wißte zu welcher Stunde der Dieb kame/ ſo wachete er
und lieſſe nicht in ſein Hauß brechen. Darum ſeyd ihr auch be
reit denn des Menſchen Sohn wird kommen zu der Stunde
da ihrs nicht meinet. v. zz. 36. 37. 8 39. 40. Und v. 45. a6. ſetzte er
noch dieſe Worte hinzu: So aber derſelbige Knecht in ſeinem
Hertzen ſagen wird: Mein. HErr verzeucht zu kommen; und
fahet an zu ſchlagen Knechte und Magde auch zu eſſen und zu
trincken und ſich voll zu ſauffen ſo wird deſſelben Knechts
HErr kommen andem Tage da er ſichs nicht verſiehet und
zu der Stunde die er nicht weiß und wird ihn zuſcheitern
und wird ihm ſeinen Lohn geben mit den Unglaubigen. Wo
bey Marcus meldet, daß, als der HErr dieſes geprediget, er noch dieſe
Worte hinzu gethan habe: Das ſage ich allen. Wachet c. ʒ 3.
Enblich ſo hatte er im Beſchluß des 2. Eap. und unmittelbar vor un

ſerm Texte alſo geſprochen: So du aber mit deinem Widerſacher

vor den Furſten geheſt ſo thue Fleiß auff dem Wege daß du
ſein los werdeſt auf daß er nicht etwa dich vor den Richter
ziehe und der Richter uberantworte dich dem Stockmeiſter
und der Stockmeiſter werffe dich ins Gefangniß. Jch ſage
dir du wirſt von dannen nicht heraus kommen bis du den
allerletzten Scherff bezahleſt. v. s. zo. Nun eben zu dieſer Zeit
da der HErr dieſes vorſtellete, meineten etliche, die es horeten, es wa
redie rechte Zeit daß ſie auch redeten, und was ſich begeben hatte;

erzehleten. Sie wolten gleichſam alſo ſagen: Ey! Ja, HERR.
Dem iſt alſo, wie du geſagt haſft. Schnell und plotzlich kan des
Menſchen Ende kommen. Wir haben davon ein neues und
ſchreckliches Exempel, welches wir dir nicht verhalten konnen.

A3 Ach!



6 BußPredigt.Ach! daß doch auch wir zu aller Zeit und bey aller Gelegen
heit da, wie andere plotzlich inngekommen ſind, erzehlet wird, mit
Ernſt an unſer Ende gedachten, indem ja, was andern begegnet iſt,

auch uns begegnen kan.
Wer weiß wie nahe mir mein Ende?
Hingeht die Zeit herkommt der Todt.
Ach! wie geſchwinde und behende
Kan kommen meines Todes-Noth?
Mein GOtt ich bitte durch Chriſti Blut
Machs nur mit meinem Ende gut!

Was nun2. Nachmals auch die Sache anlangt, die erzehlet wird und
ſchrecklich iſt, ſo betrifft ſie die Galilaer welcher Blut Pilatus
ſamt ihrem Opffer vermiſchet hatte. v. 1. Die Ausleger eines
theils halten dafur, es werde hiemit auf dasjenige geſehen, was Ga
maliel in der Apoſtelgeſchichte c.5. v. z7. anfuhret, daß Judas aus
Galilaa in den Tagen der Schatzung aufgeſtanden ſey und
ihm nach viel Volcks abfallig gemachet habe u. ſ. f. Sie ſagen,
dieſer Judas habe mit ſeinem Anhange aufruhriſche Reden von ſich
vernehmen laſſen, daß man dem Nomiſchen Kayſer weder Zins noch
Schatzung geben, ihm nicht gehorſam ſeyn, nochauch vor die Romer
beten ſolle. Da nun aus Galilaa Leute nach Jeruſalem, allda zu
opffern, kommen waren, ſo hatte Pilatus ſich ſolcher geſtalt an ihnen
rachen wollen, daß er ſie, als ſie im Tempel ihr Opffer verrichten wol
len habe uberfallen und grauſamlich maſſacriren oder nieder hauen
laſſen, alſo, daß ihr Blut mit ihren Opffern vermiſchet worden
ſey. Weildieſe Sache weder in der Heil. Schrifft, noch ſonſt irgend
wo angefuhret wird, ſo laſſen wirs, was die Umſtande derſelben be

trifft,



trifft, hiebey bewenden. Es mag geſchehen ſeyn, warum und w
wolle, ſo iſt doch dieſes gewiß, daß Pilatus dieſe Galilaer aufs grau
ſamſte hingerichtet, ihr Blut mit ihrem Opffer vermiſchet und ſie
plötzlich, da ſie in ihrer heiligſten Ubung des GOttesdienſts begriffen
ſind und ſich nichts weniger, denn deſſen, verſehen haben, getodtet hat.
Welches alles zu der ſelbigen Zeit geſchehen ſeyn muß; daher ſie es dem

Herrn, als etwas neues, verkundigen.
Der HErr aber fugt dem eine andere nicht weniger erſchreckliche

Sache bey, die ſich vielleicht eben zu ſolcher Zeit, oder wenige Jahre

zuvor, zu Jeruſalem zugetragen hatte, davon der HErr im 4. Vers
alſo ſagt: Oder meinet ihr daß die achtzehen auf welche
der Thurm in Siloha fiel und erſchlug ſie ſeyn ſchuldig gewe
ſen fur allen Menſchen die zu Jeruſalem wohnen? Weil auch
dieſe Geſchichte ſonſt nirgends beſchrieben wird, ſo konnen auch wir
davon nicht mehrere Nachricht geben: Sondern wir haben ſie nur
anzuſehen, als eine erſchreckliche Sache da plotzlich achtzehen
Menſchen elendiglich zerquetſchet worden und umgekommen ſind.

Das iſt alſo das eine, davon der HErr Anlaß nim̃t, ſeine Buß
Predigt zu halten.

Uns dient beydes zur Erinnerung daß der Menſch zu keiner
Zeit und an keinem Orte fur dem Tode ſicher ſey. Er geht zur Kir
chen und verrichtet den Gottes-Dienſt: er weiß aber nicht daß auch
allda der Todt ſeiner warte. Er gehet aus zu handeln und zu wan
deln, und weiß nicht, daß ihm der Todt auf der Verſen nachfolgt und
ihn übereilet,ehe er wieder zu Hauſe kommt. Wir ſtehen des Morgens.
geſund auf: Wir wiſſen aber nicht, ob wir des Abends noch leben
werden. Wir legen uns geſund ins Bette: Werden aber wohl, ehe
es Morgen wird, in demſelben todt gefunden. So iſtder Todt

an



8 BuißPredigt.
an allen Orten. Undach! Wie plotzlich kommt er oftmals! Jch
muß davon, o liebes Berlin, ein paar Exempel anfuhren, die ſich
in den vorigen Zeiten in deinen Schweſtern ein paar Stadten der
AltenMarck, begeben haben. Das erſtere iſt zu Gardelegen ge—
ſchehen im Jahr 1658. den 20. May. eben am. himmelfartsTage. Da
ſchlug unter der letztern Predigt ein machtiges Theil von dem Gemaure

des GlockenThurms herunter in die Kirche hinein unter dieGemeine,
und uberfiel mit Dach, Balcken und Sparren ſehr viel Zuhorer in ih
ren Stuhlen in ihrer Andacht, daß 22. Perſonen von dem Schlag todt
geblieben und an die zo. Perſonen verwundet und aus den Stein
Hauffen heraus gearbeitet worden ſind. Wobey als merckwurdig an

gefuhret wird, daß dieſt Perſonen geweſen ſind/n. aus S. Marien und
a. ausS. Nicolai PfarKinder, ün. manuliches undr. weibliches Ge
ſchlechts, acht Ehemanner und acht Eheweiber, 3. Junggeſellen und
5. Jungfern. So hatte ſte GOtt eingetheilet. Man ſehe hievon
HErr Chriſtoph Schultzens Auf-und Abnehmen der Stadt
Gardelegen p.. 24. Das andere Exempel hat ſich in meinem lie
ben Tangermunde zugetragen. Jm Jahr 16a6. am Tage al
ler Heiligen, ſo der 2zz. Sonntag nach Trinitatis war, ſpielte ein Do
ckenSpieler auf dem RathHauſe das jungſte Gerichte. Ach! Ach!
Daß auf ſolche weiſe GOttes Wort zum Schertz Spiel und.
Spott gemachet wird! Viel: Zuſchauer waren verſammlet. Als
nun das Spiel bald zu Ende, ließ der Docken-Spieler etliche ſtarcke
Raqueten anzunden, die mit ihren FeuerFlammen faſt alle Winckel
auf dem Gewolbe erfullten, auch endlich durch eine Ritze der Thuren

an der Seiten nach der groſſen Stube fielen. Alda ergriffen ſie ein
ſeit Anno 1637. niedergeſetztes und damals gantz untuchtig erkann
tes Tonngen Pulver, welches, nach dem es entzundet, in einem Au

gen



Buß-Predigt. 9
genblick Abends zwiſchen 5. und 6. Uhr eine ſolche Wurckung that,
daß davon wohl a0. Perſonen jammerlich beſchadiget und verbrannt,

etliche Menſchen, ſo an den Fenſtern geſtanden, aus denſelbigen einer
ziemlichen Hohe herunter geſturtzet, an Armen und Beinen beſchadi—

get, zwey Kinder aber davon geſtorben ſeun. Und da bey ſolcher
Angſt und Noth die Leute nach der Thur eileten, wurden im Gedran
ge drey Kinder erbarmlich erdruckt und todt aufgehaben. Jch habe
dieſes beſondere Exempel in meiner zu Tangermunde gehaltenen
ValetPredigt am 6o. und or. Blat mit mehrern angefuhret, und
dabey vor der Entheiligung des Sonntags hertzlich gewarnet.
Aus beyden ſiehet man, wie der Menſch an allen Orten und alle
Stund und Augenblick dem Todte unterworffen ſen. Denn der
Menſch weiß ſeine Zeit nicht: ſondern wie die Fiſche gefan
gen werden mit einem ſchadlichen Hamen und wie die Vogel

mit einem Strick gefangen werden: alſo werden auch die
Menſchen berucket zur boſen Zeit wenn ſie plotzlich ber ſie
fallt. Predig. y 12.

O daß dieſes wohl bedacht wurde!

b) Hernachſo ward der HErr auch zu dieſer BußPredigt
veranlaſſet durch eine falſche Meinung die er bey ſeinen Zuhorern
bemerckte. Denn da er imz. und a. Vers ſpricht: Meinet ihr?
Meinet ihr? ſo iſt ſolches allerdings Bejahungs-Weiſe zuverſtehen,
als ſprache der HErr: Jch ſehe es wohl, welche Gedancken ihr hiebeh

heget. Jhr meinet diejenigen welche dieſes Ungluck betrof
fen hat waren allein oder doch furnemlich fur andern Sun

der geweſen dieweil ſie das erlitten haben: Aber ich ſage Nein.
Das iſt. Eure Meinung iſt falſch.

„Wir ſchen hieraus /wie es herzugehen pflege, wenn GOTT ſeine

B Ge



Gerichte ergehen laſſet. Die Menſchen richten alsdenn und verfun

digen ſich mit falſchen Meinungen.
Wenn EoOtt nicht auf friſcher That die Menſchen ſtrafft, wenn

er nicht alſo bald mit Donner und Blitz drein ſchlagt, oder ſie ſonſt mit
ſeinen Straffen plotzlich vertilget, wenn ſie ſundigen, ſo meinen ſie, es ſey

nicht Sunde, was ſie ubels thun, oder GO TT ſtraffe nicht. Das
thuſt du die greulichſten Sunden, und ich ſchweige/ ich ſtraffe nicht

alſobald, da meineſt du ich werde ſeyn gleich wie du. Dasiſt,
ich werde es auch nicht vor Sunde achten, wie dues nicht vor Sunde
haltett. So muß GOTT ſelbſt klagen im zo. Pſalm v. r. Weil
nicht bald geſchicht ein Urtheil uber die boſen Wercke da
durch wird das Hertz der Menſchen voll boſes zu thun. So
ttagt der Prediger c.s, Jch habe wohlmehr geſundiget den
cken ſie und iſt mir nichts boſes wiederfahren. Wie Sirach an
fuhretc.z, a. Ja ſie durffen Gottslaſterlich reden und ſagen: Wer
voſes thut der gefallet dem HErrn under hat Luſt zu demſel
bigen. Oder: Wo iſt der GOtt der da ſtraffe? Mal. 2jr7.

Kommt aber GOTT mit ſeinen Gerichten und ſtraft die Men
ſchen,ſo ſehen ſie nur auf diejenigen, die es trifft: ſich ſelbſt aber und
andere, die frey ausgehen, halten ſie vor unſchuldig. Dieſer Menſch/

ſagen ſie, muß ein Morder ſeyn er muß fur andern ein Sunder
ſeyn, den die Rache nicht leben läßt. Apoſtg. 28,4.

Andere haben noch andere Meinungen und fagen auf Epicut
riſch, man habe eben nichts ſonderlichs draus zu machen, es komme von

ohngefahr. Denn das iſt dieſer Leute ihr Wahl-Spruch: Ohn
gefahr ſind wir gebohren und fahren wieder dahin als waren
wir nie geweſen. Weisheit z,2. Oder wie David, als er unbußfer
uigwar, von des Uria Todte, dazu er doch ſelbſt die Anſtalt gemachet

hatte,



BußPredigt. IIhatte, ſagte: Laß dir das nicht ubel gefalen. Denn das
Schwerd friſſet ietzt dieſen ietzt jenen.. Sam. inj25.

Solche und andere Meinungen aber ſind alle falſch.

Falſch iſts, daß GOtt die Sunde nicht ſtraffe. Denn wenn
der Reichthum ſeiner Gute, Geduld und Langmuth verachtet wird,
da ſeine Gute zur Buße leitet ſo ſtrafft er hernach deſto ſchreckli
cher. Du aber heiſt es, nach deinem verſtockten und unbuß—
fertigen Hertzen hauffeſt dir ſelbſt den Zorn auf den Tag des
Zorns und Offenbahrung des gerechten Gerichts GOttes
welcher geben wird einem ieglichen nach ſeinen Wercken. Rom.

25.6. Aber ich will dich ſtraffen und will dirs unter die Augen
ſtellen. Sagt GOTT im Pſalm 5o, 21. Und Sirach ſpricht: Der
HErr iſt wohl gedultig aber er wird dich nicht ungeſtrafft
laſſen. Er kan bald ſo zornig werden als gnadig er iſt und
ſein Zorn uber die Gottloſen hat kein auffhoren. Sir.5,47.

Falſch iſt es, daß diejenigen allein, oder fur andern Menſchen
Süunder ſind, welche die Straffe GOttes fur andern empfinden. Der

HErr ſpricht: Jch ſage: Nein. Denn das iſt GOttes Weiſe, wenn
er ſtrafft, daß das Gerichte an ſeinem. Hauſe und an den froöm̃ſten

zu erſt anfangt.. Pet.4,17. 18. damit ſollen denn die Gottloſen ge
warnet werden, daß ſie viel weniger den Gerichten GOttes entfliehen

werden. Geſchicht das amgrunen Holtz was will am dur
ren werden? Luc.23 z2. Wenn ein groſſer Herr ſeinen Printzen o
der ſein Kind zu erſt und hart ſtrafft, ſo mogen ſich die Bedienten leicht
die Rechnung machen, daß ſie gewislich auch und noch harter werden

geſtraffet werden.
Falſch iſt es auch endlich, daß dergleichen Gerichte GOttes unge

fahr geſchehen. Jch ſage: Nein. Spricht Chriſtus. Denn ſo

B 2 kein



12 BußPredigt.
kein Sperling auf die Erde fallt/ ohne unſerm Vater; es

mochten ſich die beſten Schutzen vereinigen, welche einen Vogel im
Flug aus der Lufft herab ſchieſſen konnen, nur einen Sperling zu fallen,
will es der himmliſche Vater nicht, ſo ſollen fie es wohl bleiben laſſen;ja,

ſo auch unſere Haar auf dem Haupt alle gezahlet ſind und alſo
ohne GOttes Willen keins entfallen kan; Matth. 10, 29. zo. ſo mag
vielweniger ein Menſch der nach GOttes Bilde erſchaffen iſt und den
Chriſtus mit ſeinem theuren Blute erkauffet hat, von ungefahr oder
ohne GOttes Willen umkommen. Es kan kein Ungluck ohne
GDOtt geſchehen. Pilatus kan nicht ſchlachten. Der Thurm zu
Giloha kan niemanden erſchlagen, ohne unſerm himmliſchen Vater.
Jſt auch ein Ungluck in der Stadt das der HErr nicht thue?

Da nun alſo der HErr durch ſein Nein! Nein! die Falſch
heit oder den Ungrund ſolcher Meinungen, die Er, als ein Hertzens
Rundiger bey ſeinen Zuhorern erblickte, angezeiget hatte, ſo nahm

er hievon Anlaß ſeine BußPredigt zu halten, die wir nun zum

Vom andern
II.

P Ndern audh nach ihren Jnhalt anſehen. Dieſer iſt ausge
r drucket imz. und 5. Vers in dieſen Worten: Wo ihr euchJ nicht beſſert/ werdet ihr alle auch alſo umkommen. Wir

finden in dieſen Worten eine deutliche und nachdruckliche Erforde

rung der Buße.
1. Erſtlich finden wir eine deutliche Erforderung der Buße.

Denn der HErr zeigt an, ſo wohl wer Buße thun ſolle als auch, wie

man Buße thun ſolle.
Was



BußPredigt. 13
Was diejenigen betrifft, welche Buße thun ſollen, ſo ſagt er oh

ne Unterſcheid: Jhr; So JHReuch nicht beſſert. u. ſ.f. Wenn
wir zurucke ſehen in den Anfang des zwolfften Capitels Luca, ſo wird

allda angezeiget, daß der HErr damals eine groſſe Menge Zuhorer
gehabt habe. Denn ſoheiſt es v.. Es lieff das Volck zu und ka
men etliche viel tauſend zuſammen alſo daß ſie ſich unter ein
ander traten. Das waren nun allerley Leute, Prieſter, Phariſa
er, Schrifftgelehrten, Aelteſten, Herodianer und allerley Bediente,
Burger und LandLeute, Manner und Weiber, alte und junge u. ſ.m.
dieſen allen rufft der HErr zu und ſagt: Jhr/ Jhr ſolt euch beſſern.

Wir ſehen hieraus, daß die Buße von allen Menſchen erfo
dert werde. GOtt gebeut allen Menſchen an allen Enden
Buße zu thun. Apoſt.r7, zo. Alle in allen Standen, von Hoch
ſten bis zu den Geringſten haben geſundiget; Sie muſſen alle mit
Daniel bekennen und ſagen: Wir haben geſundiget unrechtge

than ſind gottlos geweſen und abtrunnig worden wir ſind
von deinen Geboten und Rechten gewichen wir gehorchten
nicht deinen Knechten den Propheten die in deinem Nah
menunſern Konigen Furſten Vatern und allem Volck im

 Lande predigten. Ja/ HERR /wir unſere Konige un
ſere Furſten und unſere Vater muſſen uns ſchamen daß wir
uns an dir verſundiget haben. c. 9,5. 6. 8. Gleichwie ſich nun kein
einiger ausnehmen kan, daß er nicht geſundiget habe: Denn es iſt
hie kein Unterſcheid ſie ſind allzumal Sunder: Rom. 323. al
ſo ſoll auch keiner meinen, als ob er der Buße nicht bedurffe. Die
Phariſaer, die ſich ſelbſt vor fromm hielten, ſollen bedencken, daß
zwar viel Menſchen fromm geruhmet werden und ihre eigene
Froömmigkeit, wie der Krainer ſeine Waare, ausruffen; wer will

B 3 aber
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aber einen finden der rechtſchaffen fromm ſey? Sprichw. 2o,
s. ingleichen, daß eine Art ſey/ die ſich rein duncket und doch
von ihrem Koth nicht gewaſchen iſtz c. zo, i2. und dahero Buße
thun. Matth.z, zu. 3z2. Alle die übrigen, die ſich nach dem Wahn der
Juden daher vor fromm achteten, weil es ihnen wohlgieng ſollen
ja ſolche Gedancken fahren laſſen, ſich vor Sunder erkennen und Buf

ſe thun. GOtt will daß ſich jedermann zur Buße kehre.
2. Pet.3,9. Ach daß dieſes alle Menſchen glaubten und folgten!

Was hierauf auch die Art anlangt, wie man Buße thun ſolle, ſo
drucket ſie der HErr aus in dem eintzigen Wort: beſſern. So ihr
euch nicht beſſert/ beſſert, ſprichter. Das im Griechiſchen be

findliche Wortlein unnin heiſt eigentlich ſo viel, als zum Nachwitz
oder NachSinn kommen, hernach anders Sinnes oder im Sinn
geandert werden. Wenn ein Kind, das unverſtandig iſt, nahe zum
Licht, oder Feuer kommt, ſo ſpielt es damit: Wenn es aber die Finger
verbrennet, ſo wird es hernach witzig, will dem Feuer nicht wieder zu
nahe kommen, noch damit ſpielen. Da heiſt es nach dem Sprichwort:

Ein gebrannt Kind furchtet ſich des Feuers. Es thut nicht
mehr, was es zuvor gethan hat. Das iſt ſo dann eine SinnesAen

J derung oder Beſſerung. Der Sunder iſt unverſtandig, wie ein
Kind. Er ſpielet anfanglich mit der Sunde. Gie iſt ihm eine Luſt. Er
meinet, es habe nichts damit zu bedeuten. Er ſieht die Sunde nicht
dafur an, was ſie iſt, nemlich eine Schlange die wo man ihr zu
nahe kom̃t ſticht derer Zahne ſind wie LowenZahne die den

Menſchen todten. Eine jegliche Sunde iſt wie ein ſcharff
Schwerd und verwundet daß niemand heilen kan. Sir.
2r,2. 3. a. Wenn aber die Sunde begangen und das Gewiſſen verwun

det iſt, ſo ſchlagt der Menſch in ſich, er kommt zu andern Gedancken.

Die
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Die Sunde wird ihm nun zu einer unertraglichen Laſt Pſal. 38,5.
er wird nun gewitziget und im Sinn geandert, Jer. zu,io. und folgt
das nimmer thun davon man ſonſt zu ſagen pflegt: Nimmer
thun iſt die beſte Buße.

Wenn aber der HErr ſolche Beſſerung oder SinnesAende
rung hier erfodert, ſo durffen wir ja nicht meinen, als ob er blos von
der Reue die ſonſt das erſte Stucke der Bußeiſt, und von der Le
bens-Beſſerung die ſonſt der neue Gehorſam heiſt, oder durch die
Fruchte der Buße angezeiget wird, rede: ſondern wir können deß
verſichert ſeyn, daß er auch das andere und furnehmſte Stucke der
Buße, dadurch die rechte Aenderung des Sinnes und der Perſon ge
ſchicht, verſtehe, welches iſt der wahre Glaubean JEſum Chriſtum.
Denn wo dieſer nicht da iſt, hilfft den Menſchen die Reue nicht, er
muß mit Juda in ſeinen Sunden verzweiffeln, es iſt auch unmuglich,
daß er vom Boſen laſſen und Gutes thun, das iſt, ſein Leben wahr
hafftig beſſern konne, oder daß, ob ers auch vermochte, ſolches ohne
Glauben GOtt gefallen konnte. Hebr. u,s. Der Glaube aber macht

die rechte Aenderung. Hat einer mit dem Feuer, der Sunde geſpie
let und ſich verbrannt, ſo kan nichts den Brand loſchen und heilen, denn

Chriſti Blut und Wunden. 1. Joh.n,7. Eſ. 3,5. Jſt jemand von
dieſer feurigen Schlange gebiſſen und verwundet worden, ſo kan ihn
nichts geſund machen, als der Glaube an JEſum Chriſtum. Denn
wie Moſes in der Wuſten eine Schlange erhohet hat alſo
muſte des Menſchen Sohn erhohet werden auff daß alle
die an ihn glauben nicht verlohren werden: ſondern das e
wige Leben haben. Joh.3. 14. i5. Jn ſolchem Glauben wird das
betrubte Gemuthe verandert, das wegen der begangenen Sunden

hicht wuſte, wo es bleiben ſolte. Es horet Freude und Wonne
das
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daß die Gebeine frolich werden die zuſchlagen waren. Pſal.
zi,1o. Jn ſolchem Glauben wird der vorige Zuſtand der Perſon
geändert, indem der Menſch, der ein verlohrner und verdammter
Süunder und Kind des Zorns war, nun ein gerechtes ſeeliges und
liebes Kind GOttes wird. Rom.5,1. Gal. 3, 26. Jn ſolchem Glau
ben wird auch endlich Hertz und Sinn geandert, nun GOtt zu
lieben der uns erſt geliebet hat 1. Joh. 4, i9. und aus der em
pfangenen gottlichen Krafft das Gute zu thun und das Boſe zu laſ

ſen.z. Pet.r,3. Das iſt die Beſſerung die der HErr hier fodert,
und alſo ſoll die Buße geſchehen, daß ſich die Menſchen bekehren
von der Finſternis zum Licht und von der Gewalt des Sa
tans zu GOtt zu empfahen Vergebung der Sunde und das
Erbe ſammt denen die geheiliget werden durch den Glauben

an Chriſtum. Apoſt. 26, 18.Es muß dahero die Buße ja nicht in etwas blos euſſerliches

geſtellet werden, es ſey auch, was es wolle. Denn obwol auch die
auſſerliche Aenderung nicht auſſenbleibt, wenn das innerliche

rechtſchaffen geandert worden iſt; ſo beſtehet dennoch die wahre Buſ

ſe furnemlich in einer ſolchen innerlichen Hertzens und Sinnes
Aenderung die in Reue und Glauben gewurcket wird und woraus
die rechte LebensBeſſerung in den rechtſchaffenen Fruchten der

Buße erfolget. Matth. 3,8.
Wir finden aber auch2. Hierauff in unſerm Terte eine nachdruckliche Erfode

rung der Buße wenn der HErr ſpricht: Jch ſage: Nein: ſon
dern wo ihr euch nicht beſſert werdet ihr alle auch alſo um

kommen.
Ein groſſer Nachdruck liegt hier zuforderſt in der Perſon deſ

ſen,
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ſen, der zu zweyen mahlen ſpricht: oen, Nein mit nichten. i α
Jch ſage euch. Jch ſage euch. Sie hatten ihn gewißlich nicht an
zuſehen, als einen ihres gleichen; nicht als einen, der auf Moſis Stuhl
ſaß, die ſie auch horen ſolten; Matth. 23, 2. 3. auch nicht allein, als
den groſſen Propheten den ihnen GOtt aus ihren Brudern erwe
cken wollen, den ſie horen ſollen; 5. Moſ. 18,1z. 18. i9. auch nicht blos,

als ihren HErrn und Meiſter da ſie billich, was er ihnen ſagte,
thun ſollen: Luc.6, as. ſondern auch als den wahrhafftigen Sohn
GOttes ſelbſten, von dem der himmliſche Vater ausgeruffen hatte:
Dis iſt mein lieber Sohn an welchem ich Wohlgefallen habe.
Den ſolt ihr horen. Matth. r,5. Jſts nun aber GOTT
ſelbſt der die Buße ſo ernſtlich fodert, ach! ſo hat ſich gewislich je
dermann vor den Geduncken ſeines boſen Hertzens zu huten, als ob
er gut genung ware und nicht nothig hatte, Bußezu thun. Jeder

manrn ſoll hier JEſum horen, ſeinen HErrn und GOtt der ge
wißlich wahr redet. Nein. Nein. Alles Geduncken des Hertzens
iſt faſſch. Jch ſage euch; Jch ſage euch: Jhr mußt Buße
thun; Jhr mußt euch beſſern. GOtt gebeut es. Apoſt. i7, 3o.
Undiſt es nichts betrubters, als wenn der HErr alſo klagen muß:
Dis iſt das Volck das den HErrn ſeinen GOtt nicht horen
noch ſich beſſern will. Jer. 7/28. c. s, 1o.

Ferner ſo liegt auch ein groſſer Nachdruck in der Vorſtellung des

Schadens welcher ſie treffen wurde, woferne ſie nicht Buße thaten.
Jhr werdet ſpricht der HErr, alle auch alſo umkommen wo ihr

etuch nicht beſſert. iſt, ebenauflſolche Weiſe, eben auf dergleichen Weiſe, wie die Galilaer und die
achtzehen Erſchlagene umgekommen ſind, ſo werdet ihr auch umkom̃en.

Die Meinung des HErrngehet zwar uberhaupt dahin, daß er ſeinen

K Zu
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Zuhorern zu Gemuthe fuhren wolte, was maſſen ſie, woferne ſie nicht
Buße thunwurden ſo wohl zeitlich ſterben und umkom̃en, als auch ewi
glich in der Holle verderben mußten. Denn der Todt der zeitliche und
ewige, iſt der Sunden Sold. Rom. 6,23. Offenb. 2r, 8. Dieſer ihnen ge
zeigte Schade ſolte ſie bewegen, ſo bald Buße zu thun. Dieweil a
ber der HErr der allwiſſende GOtt und ein Prophet dieſes Volcks
war, der ihre Unbußfertigkeit und Verſtockung vorher ſahe, ſo kun
digte er ihnen auchin dieſen Worten inſonderheit die Art ihres kunff
tigen Untergangs an, daß ſie eben ſo plotzlich, ſo grauſam, in Bermi
ſchung ihres Bluts mit ihren Opffern, durch das Schwerd der Fein
de, durch Einfall ihrer Thurme, Mauren, Pallaſte und Hauſer
Zearros, öus, eben alſo umkommen wurden. Wie denn auch leider!

weil teine Buße erfolgte, nach viertzig Jahren in der erſchrecklichen
Zerſtohrung Jeruſalems geſchehen iſt, in welcher die Feinde viele tau
ſende nieder gemetzelt, Jeruſalem geſchleiffet und keinen Stein auf den

andern gelaſſen haben. Welches dis Volck zu ſeiner Zeit hatte be
dencken ſollen. Luc. 19, 42. 43. 44.

Folgt aber nun ſo groſſer Schade wo der Menſch nicht Buße
thut; Denn GoOttiſt und bleibt ein gerechter GOtt will man
ſich nicht bekehren ſo hat er ſein Schwerd gewetzet u. ſ. f. Pf
7, n2. t3.n4. Jegliche Ubertretung und Ungehorſam empfahet
ihren rechten Lohn; Hebr. 2,2. und gleichwohl, niemand girne
Schaden haben will, ach! ſo ſolte der Schade der andern begegnet
iſt, die nochlebende bewegen, wahre Buße zu thun, daß ſie nicht auf

ſolche oder gleiche Weiſe, wie andern geſchehen iſt umkommen muß
ten. Ach daß wir an anderer Schaden lernten klug werden!

Endlich ſo iſt auch dieſer Nachdruck in unſerm Text begrif
fen, daß nichts heylſamers und nutzlicher ſey denn die wahre

Buße.
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Buße. Denn es iſt zugleich in den Worten des HErrn dieſe troſtli
che Verſicherung enthalten: Wo ihr euch aber beſſert wo ihr
Buße thut, ſo werdet ihr nicht alſo umkommen: ſondern ihr
werdet erhalten werden und es wird euch wohlgehen. Oott iſt ſo
gnadig und barmhertzig daß er den Bußfertigen die Sunde ver
geben, 2. Moſ. 34,6.7. und Buße vor die Sunde annehmen
wolle. Weißheit i2,19. Wir haben davon eine theure Verheiſſung
bey dem Propheten Jeremiac.is,7. 8. da er im Nahmen des HErrn
alſo ſpricht: Plotzlich rede ich wider ein Volck und Konigreich
daß ichs ausrotten zerbrechen und verderben wolle: Wo
ſichs aber bekehret von ſeiner Boßheit dawider ich rede ſo
ſoll mich auch reuen das Ungluck das ich ihnen gedachte zu
thun. Dauvon haben wir das ſchone Erempel an Ninive. Die
ſer Stadt war ſchon die Zeit ihres Untergangs von GOtt beſtimmet,
daß es in viertzig Tagen geſchehen ſolte: als ſie aber Buße that, da
hieß es: als aber GOtt ſahe ihre Wercke daß ſie ſich bekehr
ten von ihrem boſen Wege reuet ihn das Ubel daß er ihnen
geredt hatte zu thun/ und thats nicht. Sagte auch hernach zu
Jona, der den Untergang lieber geſehen hatte, indem er ſich beſorgte,
er mochte vor einen Lugen-Propheten geſcholten werden: Dich
jammert des Kurbis und ſo fort, und mich ſolte nicht jammern
Ninive ſolcher groſſen Stadt/ in welcher ſind mehr denn
hundert und zwantzig tauſend Menſchen die nicht wiſſen

Unterſcheid was recht oder linck iſt dazu auch viel Thiere.
Jon.i,2. c.3 4. 6. J. 8. 9. 1o. c. 4,1o. u. Dieweil nun die Buße ſo nutz
lich und gut iſt, dergeſtalt, daß dadurch der Untergang und das
Verderben von Land und Leuten abgekehret werden kan, ſo ſolte ſol
cher Nutzen einen jeden zur wahren Buße bewegen; jeder ſolte

K2 wah



wahre Buße thun, damit er dem zeitlichen und ewigen Verderben
entgienge und Freude im. Himmel ware uber den Sundern die

da Buße thun. Luc. i5,7. 10.
Dis ware alſo die BußPredigt unſers liebſten JEſu, die wir

beydes nach ihrer Veranlaſſung und auch nach ihrem Jnhalte

kürtzlich erwogen haben.

Meine Liebſten,Wurde zu derſelbigen Zeit dasjenige, was ſich begeben hatte,dem

HErrn JEſu erzehlet, ſo iſt auch gewislich ietzo bey uns eine ſolche Zeit,
da, wo ihrer zween oder drey beyſammen ſind, einer dem andern erzeh

let, was ſich am verwichenen Montage in dieſer Stadt begeben hat, in

M—
dem aus GOttes gerechten Verhangnis der PulverThurm geſprun
gen iſt und ein erſchreckliches Ungluck verurſachet hat. Der ewigen

m
28 Gute GOTTes haben wirs zuzuſchreiben, daß vorher ſchon vieles

von Pulver und andern leicht-brennenden Materien weggeraumet

worden iſt, da ſonſten weit groſſer Ungluck und Elend geſchehen und
JM die gantze Stadt verderbet ſeyn wurde. Ach! daß wirs erkenneten

J

und GOTT hertzlich davor dancketen! Jnzwiſchen iſt doch das Elend
I— groß, welches ſo viele betroffen hat. Man weiß die Anzahl der TodJ

J ten und Verwundeten noch nicht gewis, indem noch welche theils todt,
ĩ

m ben worden ſind; da, welchen Jammer ſie haben ausſtehen muſſen,
theils auch lebendig heraus gearbeitet werden, die als lebendig begra

5— leicht zu ermeſſen iſt. Ach! welch ein erbarmliches Geſchrey ward an
n

IJ

ſ

J

dieſem betrubten Orte gehoret, da Eltern ihre Kinder, dieſe ihre El
rur tern, Ehegatten und Anverwandte einander entweder todt, oder verJ

J
ib wundet ſahen, oder vermißten und ſuchten? Die folgende Tage wer

den uns hievon mehrers eroffnen. Ach! daß wirs zu Hertzen nehmen!J Als dem. HErrn JEſu erzehlet ward, was den Galilaern begeg

J net,J

J
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net war, ja als er ſelbſt des Einfalls des Thurms zu Siloha gedachte,
der die achtzehen Menſchen erſchlagen hatte, da ſahe der HERR, der
Hertzens-Kundiger, viel falſche Meinungen unter den Leuten.
Und dencket ja nicht, daß ers ietzo anders finde. Die Atheiſten und
Epicurer die leider! unter uns ſind, machen nichts daraus. Sle
heiſſen es einen Zufall und ſchreiben ihn der bloſſen Unvorſichtigkeit zu.
Doch, wie falſch ihre Meinung ſey, das haben wir bereits in der Er
klarung des Texts vernommen, welches zu wiederholen unnothig iſt.
Andere, die gerne richten, die hegen folgende Meinungen. Es hat,
dencken ſie, ſonderlich die Soldaten dieſes Ungluck betroffen. Und
das iſt nicht wunder, daß EOtt ihnen einmal zeiget, wie ſie unter ſei
ner Hand ſind und er ſie zuchtigen konne. Achl! welch entſetzliches
Wunſchen und Fluchen geht unter ihnen im Schwange? So kan
GOtt aus der Erden Blitzund Donner kommen laſſen, damit er ſie
wie ſie wunſchen, zerſchlagen kan, obs gleich nicht vom Himmel kommt.

Der heilige Johannes gab dort den Kriegs--Leuten welche Buße
thun oder Chriſten werden wolten dieſe ernſte Vermahnung: Thut

niemand Gewalt noch Unrecht und laſſet euch begnugen an
eurem Solde: Luc.z14. uber viele aber unſerer KriegsLeute ſeuff
zet das gantze Land, daß es Gewalt und Unrecht von ihnen leiden muße;

darum zeiget ihnen der gerechte GOtt, wie er ſie heimſuchen könne.
Sirach ſagt: Wer Gewalt und Unrecht thut muß zuletzt zum
Bettler werden und werſtoltz iſt kommt zuletzt von Hauß
und Hof. Denn ſo bald der Elende rufft ſo horets GOtt
und die Rache wird eilends kommen. c. 2r,5.6. Da es auch mei
ſtens Kinder ſind, die umgekommen, ſo meinen einige auch, dieſes
ſey nicht ohne Urſache geſchehen. Es waren ja jetzo die Kinder insge
mein ſehr arg und wolten ſich weder in den Kirchen und Schulen, noch

C2z— zu



zu Hauſe ziehen laſſen; Auch auf den Straſſen und Gaſſen ſey die Bos
heit der Kinder aufs hochſte ſommen. Gott iſts bekannt, wie mein
Hertz daruber in Thranen ſchwimmet und was ich offtmals vor Greu
el von kleinen Kindern ſehen und horen muß. Vor dem hatten die Kin
der noch etwa vor einem vornehmen Manne, alten ehrbarn Burger,
oder wenigſtens vor einem Prediger eine Scheu: jetzo aber fragen ſie
nach niemand, ja ſie durffen uberdem, daß ſie fluchen und laſtern mach

Steinen greiffen und auf den werffen, der ſich unterſtehet, ſie in ihrer

Bosheit zu beſtraffen. Sonſt kunte man noch bitten:
So mochten doch die Kinderlein
Thun nach dem rechten Willen dein.
Drum wolleſt du verſchonen
Und nicht nach Sunden lohnen! Zetze aber ach! daß es

8 „qäa—

GoOtterbarm! gehets her, wie in Sodom: Jung und alt iſt in
gleicher Bosheit. Darum muß der UUntergang kommen. i. Moſ. 19, 4.

Doch zu dieſen und andern dergleichen Meinungen welche
GoOtt bey dieſem ergangenen Ungluck in der Menſchen Hertzen am be
ſton ſiehet; ſpricht unſer lieber JEſus: Nein. Nein. Nicht,als leug
nete er, daß, wo ſolche Dinge an Soldaten oder Kinderngefunden wer

den  es Himmelſchreyende Sunden ſind, die GOttes ſchwere Gerichte
herzu ziehen: ſondern das Richten will er nicht leiden, oder daß wir
in folchem Fall nur auf andere und nicht aufums ſelbſt ſehen nur an
dere und nicht uns ſelbſt vor Sünder und det göttlichen Gerichte ſchut
dig erkennen wollen. Hiezu ſagt er Nein. Nein. Als ſprache er, wie
ers denn vermoge ſeiner Worte wahrhafftig ſpricht: Meinet ihr
daß dieſe Soldaten, daß dieſe Kinder und andere die
durch dieſes Thurms Zerſprengung und Einfall umgekoni
men verderbet oder beſchadiget worden ſind vorallen Men

ſchen
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ſchen in Berlin oder im Lande Sunder
weil ſie dieſes erlitten haben? Jch ſage
euch nicht beſſert ſo werdet ihr alle auch

Ach! darum ſo laßt uns doch nun dieſe B
durch die Veranlaſſung dieſes Unglucks uns
den, zu Hertzen nehmen, den falſchen Mein
andere, die das Elend betroffen hat: ſondern
uns bey Zeiten beſſern. Laßt uns jeder in ſei

Nehemia klagen: GOtt du biſt gerecht
uns gebracht haſt. Denn duhaſt recht
gottlos geweſen. Und unſere Konige
Vater haben nicht nach deinem Geſetzg
gehabt auf deine Gebot und Zeugnis d
zeugen. c.9,33.34. Ach! wir alle, von Höch
ſten, die Obrigkeiten und die Unterthanen,
rer, die Alten mit den Kindern, haben mit unſ
thurm angezundet und werden, wo wir uns n

anzunden, daß wir wie Sodom und Gom
muſſen. Ach! Unſer HErr JEſus ſagts: J
kom̃en wo ihr euch nicht beſſert. Das w
Darum laßt uns doch bey Zeiten Buße thun
ob uns wohl Ott ſelbſt eineReal BußPred

die Beſſerung noch ſehr ſchlecht. Jch bin die T
in Amts-Geſchafften etliche Straſſen dieſer S

an ſtatt, daß man hatte bußfertig ſingen ſolle

wend ab von uns in Gnaden u.ſ. w. ſoh
man bey ſchandlichen Mißbrauch der edlen M
getummelt geſpielet Sauff-und HurenLi
dieſe vorige gantze Nacht uppig geſchwarmet
doch dieſe harte Hertzen ſich erweichen laſfen



24 BußPredigt.Liebſten Seelen welche heute gewislich nicht unſere Glocke: ſon

dern dieſe Sturm-Glocke GOttes aufgewecket und in ziemlicher An
zahl hieher zuſammen gebracht hat was wollen wir denn? Wollen wir
denn wie dieſe oder nochſchrecklicher umkommen? Ach!ach! das wur
de und wer weiß wie bald? geſchehen wo wir uns nicht beſſerten. Wol
len wir aber daß GOtt uns noch langer guts thue und uns nicht ver
derben laſſe ſo ſolls wie uns der HErr JEſus deſſen auch troſtlich
verſichert gewislich geſchehen: aber ſo wir uns beſſern. Denn ſo

wahrichlebe ſpricht der HErr HErr ich habe keinen Gefal
am Tode des Gottloſen ſondern daß ſich der Gottloſe bekeh
re von ſeinem boſen Weſen und lebe. So bekehret euchdoch
nun von eurem boſen Weſen. Warum wollt ihr ſterben ihr
vom Hauſe Jſrael? Ezech. 3311.

 DVDu heiliger und gerechter GOtt du haſt uns in dieſer Wochen wirck
 lich ſehen und erfahren laſſen was unſere ubermachte himmelſchreyen
de Sunden verdienet hatten und wie du leicht ein Aadama aus uns machen
und uns wie Zeboim hatteſt zurichten konnen: Da du aber mitten in deinem
Zorn deiner grundloſen Barmhertzigkeit eingedenck geweſen und ein groſſe
res Verderben von uns abgewendet haſt ſo dancken wir dir von Grund des
chertzens fur dieſe deine unausſprechliche Gnade. Wir bitten dich demu
thiglich erweiche doch durch dieſen harten Bnall und Fall unſere harte Her
tzen daß ſie recht bekehret und gebeſſert werden. Vergib uns unſere Sun
den um JEſu Chriſti Bluts und Todes willen und bewahre uns vor ſchno—
den Richten. Gib daß ein jeder ſich ſelhſt richte und vor dir ſchuldig gebe
und auch ein jeder ſich rechtſcharren beſſere daß wir nicht auch alſo umkom
men oder noch harter geſtrarret werden muſſen. Erbarme dich aller de—An

rer die dieſes dein Gerichte getroffen hat. Wir wunſchten daß ſie alle möch
ten in ſolchem Zuſtande ſeyn erfunden worden daß ſie in Chriſto Barmher-
tzigkeit vor dir finden können. Erbarme dich derer Elenden die an ihrem
Leibe leiden und ſey ihr Artzt. Erbarme dich der Traurigen und Betrub—
ten welche die ihrige verlohren haben und ſey ihr Troſt. Wecke auf die
Unbußfertigen daß ſie bekehret werden. Erhalte alle Bekehrte, daß keiner
zurucke falle. Erbarme dich uber die gantze Stadt und Land und wende von
allen ab alles Ubel. Segne uns/ heilige uns und bereite uns alle zu einem iee
ligen Ende auf daß wenn unſer Stundlein kommt wir in Friede ſelig abſchei
den zur him̃liſchen Freude durch JEſum Chriſtum. Amen!

Die



Die ZI. Predigt am 18. Auguſti gehalten.

Jm Nahmen JESU!
GOttthu dich erbarmen durch Chriſtum dei

nen Sohn,
r Reiche und uber die Armen.. Hilff, daß wir

Buße thun!
Hilff, daß wir Bußethun! Amen!

ingerechtigkeit verwuſtet alle Lande.
o ſtehet geſchrieben im Buch der Weißheit c.s,1. Es wird in die
vorten die Urſache der Berwuſtung angezeiget, welche iſt die
erechtigkeit.

W Ngrerechtigkeit heiſt es, verwuſtet alle Lande.
Die Menſchen ſind nach dem Fall ſo geartet, daß ſie1 s gerne groß, reich, gewaltig und hoch werden wol
Jlen. GSie fangen es aber nicht am rechten Orte

dazu gelangen. Siee ſolten ſich der ungeheuchelten
amigkeit und Gerechtigkeit befleißigen. Denn Gerechtigkeit
het ein Volck. So ſagt Salomo im Spruchw. c. 4/34. Sie

A hin



2 Buß—Predigt.
hingegen ergeben ſich der Ungerechtigkeit; das iſt, ſo wohl insge
mein allen Sunden; denn die Sunde iſt das Unrecht; ſo ſpricht
Johannes 1. Joh.3, 4. und daher heiſſen auch alle Sunder die Unge
rechten; 1. Cor. 6, 9. io. als auch inſonderheit derjenigen Sunde,
da man ſeinem Mechſten Gewalt und Unrecht thut, ihn um das Seinige
bringt, ihm das Seinige nicht gibt, ihm zu ſeinem Recht nicht hilfft und

ſich mit ſeiner Unterdruckung zu bereichern ſucht. Woruber ſchon
langſt offentlich iſt geſeufftzet worden:

Taglich erdenckt man neue Netz
Das ſind der Gottloſen Geſetz/
Damit ſie alles Gut zu ſich
Gerne wolten reiſſen gewaltiglich.Ja daruber ſchon zu ſeiner Zeit der Prophet Habacuc wehmuthigſt

geklaget hat: HERR wie lange ſollich ſchreyen und du wilt
nichthoren? Wielange ſoll ich zu dir ruffen uber Frevel und
du wilt nicht helffen? Warum laſſeſt du mich ſehen Muhe
und Arbeit? Warum zeigeſt du mir Raub und Frevel um
mich? Es gehet Gewalt uber Recht. Darum gehts gar
anders denn Recht und kann keine rechte Sache gewinnen.
Denn der Gottloſe ubervortheilt den Gerechten. Darum
gehen verkehrte Urtheil. c. 2. 3. 4. dieſe Ungerechtigkeit nun iſt
die Urſache warum Land und. Leute muſſen verwuſtet werden.
Denn die Sunde iſt der Leute Verderben. So ſpricht auch Sa
lomo in ſeinen Spruchwortern craa, 34. c. 28,2. Ungerechtigkeit
verwuſtet alle Lande.

Meine Liebſten, GOtt hat nach ſeiner Gerechtigkeit in der vori
gen Woche hier in Berlin eine erſchreckliche Verwuſtung ergehen

laſſen. Wollen nun wir die Urſache wiſſen, ſo zeigt ſie uns dieſer

Spruch



BußPredigt. 3Spruch an: Die Sunde und Ungerechtigkeit iſtes. Ungerechtig—
keit verwuſtet alle Lande. Sie iſt es, die alles verwuſtet hat und
wird noch kunfftig alles verwuſten.

Jch achte nothig zu ſeyn, bey dieſem groſſenlIngluck j ietzo, da daſſelbe

noch im friſchen Andencken iſt, dieſe bereits gerugte Urſache der Ver

wuſtung mit mehrern vorzutragen. Jch werde daher das ordent
liche Sonntags Evangelium vor dieſes mal vorbey gehen und einen
ſolchen Text auffſchlagen, in welchem hiervon deutlich gehandelt wird.
Laßt uns nur zuvor hertzlich vor der Gottlichen Majeſtätt demuthigen,
um Vergebung unſerer Sunden und um den krafftigen Beyſtand des
heiligen Geiſtes zu geſegneten Lehren und Horen beten ein glaubiges

Vater Unſer u.ſ. f. wenn wir werden geſungen haben: Nimm von

uns HERR du treuer GOTTu.ſ. w.
„Die Woprte GOttes, aus welchen wir uns vorietzo erbauen wol

len,. werden angefuhret von dem heiligen Propheten des
Herrn, Jeremia, imo. Cap. imu. iz. ʒ. und 14. Vers, alſo

jautend:
Und ich will Jeruſalem zum Stein-Hauffen

und zur Drachen-Wohnung machen und will die
Stadte Juda wuſte machen, daß niemand drinnen
wohnen ſoll. Wer nun weiſe ware und lieſſe ihm zu

Hertzen gehen, und verkundigte, was des HErrn
Mund zu ihm ſagt, warum das Land verderbt und
verheeret wird, wie eine Wuſten, da niemand wan
delt? Undder HERR ſprach: Darum, daß ſie
mein Geſetz veriaſſen, das ich ihnen furgegeben ha

A2 be
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4 BußPredigt.be und gehorchen meiner Rede nicht, leben auch
nicht darnach: ſondern folgen ihres Hertzens Ge—
duncken und Baalim, wie ſie ihre Vater gelehret
haben.

So viel ſind Worte unſers Terts. GOTTlafſſe fie uns durch die
Krafft ſeines heiligen Geiſtes zu unſer aller Heyl ſeeliglich be

hertzigen um JEſu Chriſti willen. Amen!
E Eine Liebſten in Chriſto,am verwichenen Donnerſtage haben

8. Evangeliſten Luca amrʒ. Cap. v.r5. ſpricht: Meinet ihrO, wir aus dem Munde unſers HErrn JEſu, da er bey dem

daß dieſe Galilaer fur allen Galilaern Sunder geweſen find
dieweil ſie das erlitten haben? Oder meinet ihr daß die
achtzehen auf welche der Thurm in Siloha fiel und erſchlug

ſie/ ſeyn ſchuldig geweſen fur allen Menſchen die zu Jeruſa
lem wohnen? Jch ſage/ Nein: ſondern ſo ihreuch nicht bef
ſert werdet ihr alle auch allo umkommen; deutlich abnehmen
können, welches die End-Urſache GOttes ſey, die er hat, wenn er
ſeine Gerichte und Verwuſtungen uber einen Ort ergehen laſſet,
nemlich dieſe: daß wir uns beſſern ſollen. Was aber die Be
wegUrſache ſey, warum der liebe GOtt ſeine Gerichte und Verwü
ſtungen einbrechen laſſet, das ſehen wir in unſerm verleſenen Texte,
nemlich es iſt der Menſchen Sunde oder Ungerechtigkeit. Un
gerechtigkeit verwuſtet alle Eande. Laßt uns dieſes aus unſerm
Text erwegen und alſo mit einander betrachten:

Die Urſache der Verwuſtung.
Laßt uns dabey abſonderlich anſehen zum

J. Erſten



BußPredigt. 5
J. Erſten die Verwuſtung und zum
II. Andern die Urſache derſelben.

Vom Erſten.
So betrachten wir nun mit einander

Die Urſache der Verwuſtung und ſchen E—

J.

Dum erſten abſonderlich an die Verwuſtung. Jch

G will ſo heiſt es im Text, Jeruſalem zum Stein-Hauffen
und zur DrachenWohnung machen daß niemand

drinnen wohnen ſoll. v. u. Und abermahls: Das Land wird
verderbt und verheeret wie eine Wuſten da niemand wan
delt. v.iz. Es wird uns in dieſen Worten furgeſtellet eine allge
meine und auch eine erſchreckliche Verwuſtung.
a. Anfangs wird uns hier furgeſtellet eine allgemeine Ver
wuſtung. Denn ſie ſoll treffen Stadt und Land.

Dieſe Verwuſtung ſoll treffen
D1. einmal die Stadte. Unter dieſen ſteht voran

die HauptStadt. Das war Jeruſalem. Jch will ſpricht der
HErr, Jeruſalem zum Steinhauffen und zur DrachenWoh
nung machen. Es war Jeruſalem zur ſelbigen Zeit die furnehmſte
Stadt in der gantzen Welt. Der Ort, den der HErr aus allen Staen
Jſrael erwehlet hatte, daß er ſeinen Nahmen daſelbſt lieſſe wohnen;
5 Moſ. ir,5. der Ort wo der HERR ſeinen Tempel Feuer und
Heerd hatte; Pſal. ss, zo. Eſ. zu,9. der Ort da die Reſidentz eines
groſſenKoniges war; Pſ.as. allwo die Stuhle zum Gerichte; Stuh
k des Hauſes Davids ſaſſen; Pſal. i2r,5. der Ort worinnen die Fur

Az ſten



6 BußPredigt.ſten und Gewaltigſten im Lande ihre Pallaſte hatten; Pſ. 48,4. 14.
Pſal. 22,7. der Ort der ſeine Einwohner nicht alle faſſen kunte und
da es vom Menſchen tonete. Mich. 2,12. Ach! iſts nicht immer Scha
de? ein ſolcher heiliger ein ſolcher herrlicher ein ſolcher volckrei
cher Ort Jeruſalem, ſoll verwuſtet werden. Dem werden zuge
ſellet

Die ubrigen Stadte. Davon der HERRſagt: Und ich
will die Stadte Juda wuſte machen. Das waren die kleinern
Stadte die um Jeruſalem herum lagen und mit reichen Burgern
angefullet waren. Jer. u, 6. und ach! auch dieſe ſollen verwuſtet

werden.
2. Nachmals ſo ſoll dieſe Berwuſtung auch das Land treffen.

Das Land ſpricht der HErr, wird verderbt und verheert. v. i2.
Hiedurch konnen wir verſtehen die Dorffer und die Nahrung wel
che die Einwohner auf dem Lande von Feldern, Wieſen, Garten,
Weinbergen, ViehZucht und andern Einkunfften dieſes geſegne
ten Landes genoſſen, welches mit Milch und Honig floß. Jer.
ir,9. 1o. u. i2. Ach! ein ſo ſchones Land ſoll verwuſtet werden.

Da nun ſolcher geſtalt die Haupt/Stadt mit den ubrigen
Stadten und das gantze Land verwuſtet werden ſoll, ſo ſieht jeder
mann, daß von einer allgemeinen Verwuſtung geredet werde:
Wenn aber GOtt die Oerter nennet, ſo verſtehet er nicht nur dieſel
hen: ſondern auch und furnemlich die Einwohner ſolcher Oerter,

und will ſo viel ſagen, daß das Wetter des Unglücks uber alle Ein
wohner in allen Standen, von hochſten bis zum niedrigſten, kommen

J Landes verſchleudern und will ſie angſten daß ſie es fuhllen
8 ſollen. Denn was haben die Stadte und Lander geſundiget? Was:

E

n

J

i

die



BußPredigt. 7die Hauſer und Hutten? Was hat das arme Holtz, der todte Stein
und die lebloſe Erde gethan? Die Menſchen die drinnen wohnen, ha

ben alles verſchuldet, darum ſo werden ihre Stadte und Lander
allwo ſie ſich aufhalten, verwuſtet, damit ſie ſelbſt verwuſtet und ver

derbet werden.
Und das iſt des lieben GOttes Weiſe wenn er anfangt dreinzu

ſehen. Er geht mit ſeiner Verwuſtung uber alles. Sie muß nicht
nur die BauerHutten oder gemeine BurgerHauſer: ſondern auch
die gröſten Pallaſte, das Hauß des Koniges, ja ſein eigen Hauß tref
fen. Die Haupt-Stadt und ubrige Stadte, ja das gantze Land
muß zu Grunde gehen. Konige, Furſten und Herren, Prieſter und
Propheten, Burger und Bauren, Menſchen und Vieh, wie im vor
hergehenden 1o. Vers ſtehet, muſſen zu Grunde gehen. Allen Ein

wohnern wirds ubel gehen. Sagt Hoſeac.4,3. Wohin gehoret,
was in der heiligen Offenbahrung JEſu Chriſtic. 6,15. 16. r7. ſteht?

Und die Konige auf Erden und die Oberſten und die Rei
chen und die Haupt-keute und die Gewaltigen und alle
Knechte und alle Freyen verborgen ſich in den Klufften und
Felſen an den Bergen und ſprachen zu den Bergen und Fel
ſen: Fallet auf uns und verberget uns fur dem Angeſichte
des der auf dem Stuhlſitzt und furdem Zorn des Lamms.
Denn es iſt kommen der groſſe Tag ſeines Zorns und wer kan

beſtehen?
Es wird uns aber in unſerm Text

vb. Hierauf auch vorgeſtellet eine erſchreckliche Verwuſtung.
Der HErr ſagt: Jch will Jeruſalem zum SteinHauffen und
zur DrachenWohnung machen und will die Stadte Juda
wuſte machen daß niemand drinnen wohnen ſoll. Das

Land



8 BußPredigt.Land wird verderbt und verheeret wie eine Wuſten da nie
mand wandelt. v. u. Jn dieſen Worten finden wir eine erſchreck
liche Verwuſtung ſo wohl in Anſehung deſſen, was als auch, wie

es geſchehen ſoll.
x. Was dasjenige betrifft, das geſchehen ſoll, ſo iſts gewißlich

eine erſchreckliche Berwuſtung. Denn
Die Stadte ſollen verwuſtet werden. Die
HauptStadt ſoll zum SteinHauffen und zur Dra

chenWohnung werden. Der herrliche Tempel; das prachtigt
Hauß des Koöniges; die hohen Pallaſte; die ſchonen Wohnungen der
Burger; die feſten Mauren und Thurme die ietzo ſo ſchon und ordent

lich gebauet ſind, daß man ſich daruber verwundern muß Pſal. 48. 5
s. die ſollen alle niedergeriſſen werden und keinStein ſoll auf dem an
dern bleiben. Luc. io, 44. Des HErrn Hauß, des Königes Hauß, alle

Pallaſte der groſſen und alle Hauſer der ubrigen Einwohner ſollen
SteinHauffen werden. Gantz Jeruſalem ſoll zum Stein
Hauffen werden und zur DrachenWohnung das iſt, es ſoll
nicht ſo bald wieder aufgebauet werden: ſondern von Menſchen ver
laſſen ſeyn, daß Drachen Schlangen und Ottern die an ſolchen
einſamen Orten gerne niſten und wohnen, ihren Auffenthalt allda
haben werden. Und wie es der Haupt-Stadt gehet: alſo ſoll es
auch allen ubrigen Stadten ergehen, ſie ſollen ſo wuſte werden,
daß niemand darinnen wohnen ſoll oder, wie der Prophet c. io,

ſagt: auch dieſe Stadte ſollen verwuſtet und zur Drachen
Wohnung werden daß weder Leute/ noch Burger/ noch Vieh

m drinnen iſt. c. 33. 10.m L dtſ lverheeret und verderbet werden wie eineJ Auch das an oda niemand wandelt. Das iſt, es ſoll kein Ackerbau,

e rergerrerr er—J keint



BußpPredigt. 9keine Biehzucht, noch irgend eine Nahrung, Handel oder Wandel
mehr darinnen ſeyn. War es vorhin das Kramer-Land Ezech.
17, 4. und das Kramer-Voick/ Zeph.i. ſo groffen Handel trie
be, ſo ſolte es nun dermaſſen verwuſtet ſeyn, daß niemand eines Hel
lers werth allda wurde erhandeln oder deßwegen allda wandeln kon

nen. So ſolte Jeruſalem/ das ſo wohl bewohnet war und die
Fulle hatte ſammt ihren Stadten umher und da Leute woh
neten beyde gegen Mittag und in Grunden wuſte werden;
Zach.7,7. 14. Das Land das vor ihm wie ein Luſt-Garte
war ſolte nach dem Einbruch des Feuerbrennenden Zorns GOttes
werden wie eine wuſte Einode und niemand ſolte ihm ent
gehen. Joel.z,3. Ach! das iſt ja gewislich etwas erſchreckliches.

2. Was hiernechſt auch die Art anlangt, wie ſolche Verwuſtung
geſchehen ſoll, ſo iſt auch ſolche erſchrecklich. Jm Terte ſteht alſo:

Jeh will Jeruſalem zum Steinhauffen machen u. ſef. Der
MPropyhet ſchreibt es dem. HErrn zu, daß er ſelbſt, der HErr ſol
hes thun wolle. won heiſt es im Hebreiſchen. Das iſt. Jch will
goen oder ich wills zugeben daß Jeruſalem zum Steinhauffen

werde u.ſ. f. Ob alle Teuffel und alle boſe Menſchen jemanden ver
derben oder beſchadigen wolten und der HErr giebts nicht zu, ſo muſ

ſen ſie es wohl bleiben laſſen. Jſt er eine feurige Mauer um einen
Ort her, ſo ſoll derſelbe wohl ſtehen bleiben. Zach.2,5. Hiob r, io. Wo
aber jemand GOtt verlaſſet und er ſo dann den Menſchen oder einen

Ort den Feinden ubergiebt, oder zugiebt, daß er verwuſtet werde, als
denn muß die erſchrecklichſfte Berwuſtung erfolgen. So dann heiſt es:

Weheihnen daß ſie von mir weichen ſie muſſen verſtohret
woerden! Hoſ.7 Auch wehe ihnen wenn ich von ihnen ge

chenbin! e. yn..

B ESo



10 BußpPredigt.
So konnte nun GOtt, dem dieſe Verwüſtung zugeſchrieben

wird, dieſelbe auch vollzogen haben unmittelbaret Weiſe. Er hat
te Jeruſalem und das gantze Land konnen plotzlich uingekehret haben,

wie Sodom da keine Hand dazu kam. Klaglieder Jer. c. 4,6. Er
hatte es durch einen Engel konnen ausgerichtet haben, die dermaſſen

machtig ſind, daß einer in einer Nacht im Aſſyriſchen Lager hundert
und funff und achtzig tauſend Mann ſchlug. Eſ. 37,36. Er hatte es den
Teuffeln die gerne alles verderbeten, uberlaſſen können. Hiob 2,7. Er
hatte die Elemente die er ſonſt zur Rache ruſtet  zu ſolcher Verwu
ſtung brauchen konnen. Weißh.5, 18. 24. Sir. 7, 19. c. 39, 32. 33. 34. z5. 36.

37. Wo es Jhm beliebt hatte, ſo wurden ſie durchs Waſſer wie die

erſte Welt; 1. Moſ.7. durchs Feuer wie Sodom und Go
morrha; c.is. durch die Erde wie Corah mit ſeiner Rotte; 4.
Moſ.is. oder durch die Lufft verwuſtet worden ſeyn, die durch
SturmWinde Hiobr/no. oder durch an ſich gezogenen Peſtilen
tzialiſchen Gifft ſie augenblicklich hatte ertodten können, wie zu Da
vids Zeiten einſten geſchahe, da in drey Tagen ſiebentzig tauſend Manun
an der Peſtilentz ſturben, welches den Konig David, der erkannt—/
daß GOtt um ſeiner Sunde willen das Volck ſtraffte, hertzlich jam
merte und ihn alſo ſeuffzend machte: HErr ſiehe ich habe geſun

diget ich habe die Miſſethat gethan was haben dieſe
Schaffe gethan? 2. Sam.24, 5. 17. Jch ſage, ſo hatte GOtt ſein
Volck und Land unmittelbarer Weiſe, oder durch dergleichen Crea
turen verwuſten konnen: Dieweil er aber gleichſam gemeine Mit
tel dadurch er die Menſchen und ihre Wohnungen zu verwuſten
pflegte, geſetzet hatte, welche hey dem Propheten Ezechiel c. 14, 13.. i7.
io. erzehlet werden, die er ſeine vier boſe Straffen als Schwerd
Hunger boſe Thiere und Peſtilentz heiſſet v. eu. ſo wolle er auch

hier



BußPredigt. uhier dieſelben brauchen, ſie uber Jeruſalem die Stadte Juda und
das gantze Land ſchicken, beyde Menſchen und Vieh ausrotten und

ſie alſo recht erſchrecklich verwuſten. Jnſonderheit muſte Feuer und
Schwerd als die ſchrecklichſte Art der göttlichen Verwuſtung u
ber Jeruſalem und das gantze Land kommen. Ez. 21,916. So muſte
Jeruſalem zum Steinhauffen werden. Pſ.7o,1. Denn GOTT
fuhrte uber ſie den Konig der Chaldaer und ließ erwurgen ih
re junge Mannſchafft mit dem Schwerd im Hauſe ihres Hei
ligthums und verſchonete weder der Junglmge noch Jung—
frauen weder der Alten noch der Groß-Vater. Alle gab
er ſie in ſeine Hand. Und ſie verbrannten das Hauß GOt
tes und brachen ab die Mauren zu Jeruſalem und alle ihre
Pallaſte beyde des Konigs Hauß und der Burger Hauſer
brannten ſie mit Feuer aus daß alle ihre koſtliche Gerathe
verderbet wurden. Und flhrten weg gen Babel wer vom
Schwerd uberblieben war. u. ſ.f. 2. Chron. 3z6,17. 18. i9. 2o. Jer.
y,s. So erſchrecklich war dieſe Verwuſtung.

Das iſt das erſte.

Vom Andern.
Wir gehen nun fort und ſehen auch abſonderlich

II.
um andern an die Urſache ſolcher Verwuſtung. Die

ubrigen Worte unſers Texts halten ſolche in ſich, wenn es im
a.iz. und 14. Vers heiſt: Wer nun weiſe ware und lieſſe

ihm zu Hertzen gehen und verkundigte was des HErrn
Mund zu ihm ſagt warum das Land verderbt und verhee
ret wird u.ſ.f. Und der HErr ſprach: Darum daß ſie mein

B2 Ge
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Geſetz verlaſſen/ das ich ihnen furgegeben habe und gehor—
chen meiner Rede nicht leben auch nicht darnach: ſondern
folgen ihres Hertzens Geduncken und Baalim wie ſie ihre
Vater gelehret haben. Jn dieſen Worten wird uns die Urſache
ſolcher Berwuſtung zu erkennen gegeben als eine zu wiſſen nothige/

gewiſſe und gerechte Urſache.
1. Erſtlich wird ſie uns zu erkennen gegeben als eine zu wiſſen

nothige Urſache. Denn wenn es heißt: Wer nun weiſe ware?
und ſo fort, ſo wird ja hiemit angezeiget, man ſolle weiſe ſeyn und
wohl behertzigen, warum GoOtt alles ſo gar verwuſte. Denn da
GOtt den Menſchen mit Verſtande und Vernunfft begabet hat, ſo ſoll

er, wenn er eine Verwuſtung ſiehet, vor derſelben nicht vorbey ge
hen, wie das dumme Bieh, welches dieſelbe, als etwas ungewohnli
ches, zwar anſiehet; bald aber dawon gehet und ſich um nichts weiter

bekummert: ſondern er ſoll nach der Urſache fragen, woher es doch
komme? ſolche erkennen, wohl uberlegen und zu ſeinem Beſten zit
Hertzen nehmen. Darum ſeuffzet der Prophet und ſpricht: Wer
nun weiſe ware! u. ſ.w. Jſt eben das, was ſchon zu ſeiner Zeit
Moſe beklaget hat. Esiſt ein Volck da kein Rath innen iſt
und iſt kein Verſtand in ihnen O daß ſie weiſe waren und

Jvernehmen ſolches daß ſie verſtunden was ihnen hernach
s chnachher Chriſtus

ſö
begegnen wird! 5. Moſ. z2, 28. ep. Ja, wa auſelbſten mit Thranen ausgeſprochen hat: Wenn du es wuſteſt/
wurdeſt du auch bedencken zu diefer deiner Zeit was zu dei
nem Friede dienet. Aber nuniſts vor deinen Augen verbor
gen. Luc. io, a2. Dieſes Wiſſen ſuchet GOtt ſo ernſtlich, daß er auch

will, es ſoll jeder, was des HErrn Mund zu ihm, nemlich hievon ſa
get, verkundigen damit es ja hiedurch zu jedermanns Wiſſenſchafft

moge



BußPredigt. 13
moge gebracht werden. Wer es weiß, ſchweiget aber und laßt ſeinen
Nechſten in der Unwiſſenheit ſtecken, der wird es ſchwer zu verant

worten haben. Denn der Konige und Furſten Rath und
Heimlichkeit ſoll man verſchweigen: Aber GOttes Werck
dergleichen auch ſeine Straff-Gerichte und Verwuſtungen ſind, Eſ.
25,1.2. ſollman herrlich preiſen und offenbaren. So ſagte der
Engel Raphael im Buchlein Tobia c. i2,8. Jnſonderheit ſo muſſen,
ob auch jedermann ſchwiege, die Lehrer ihren Mund aufthun und

verkundigen was des HErrn Mundzu ihnen ſaget. Der HErr
hat ſie deswegen zu Wachtern uber ſein Volck geſetzt, daß ſie aus
ſeinem Munde das Wort horen und daſſelbe von ſeinet wegen
warnen ſollen. Dasiſt, daß ſie den Leuten bekannt machen ſollen,
wie ihre Sunde und Unbußfertigkeit die Urſache ihres Untergangs
und Verderbens ſeh, auf daß ſie ſich warnen laſſen, das iſt, weiſe
werden ihnen ſolches zu Hertzen gehen laſſen und Buße thun. Ez.
i721. Denn OOtt will ein thatiges Wiſſen haben, dieweil widri
genfalls die Straffe nur deſto groſſer ſeyn wurde. Luc. 12, 47.

2. Hernach ſo wird uns die Urſache der Verwuſtung zu er
kennen gegeben auch als eine gewiſſe Urſache derſelben. Drumſteht

in unſerm Text: Und der HErr ſprach: Darum. u. ſ.im. Er
hatte ſchon in dem vorhergehenden i2. Vers bezeuget, daß es der

Mund des HErrn ſage warum das Land verwuſtet wurde.
Und nun beſtattiget ers noch einmal, der HErr ſelbſten ſage dieſes:

Und der HErr ſprach. Die Epicurer geben alles fur einen ſol
chen Zufaltaus, der von ungefahr kame und keine gewiſſe Urſa—
che hutte. Dieſen widerſpricht hiemit der Prophet und ſagt: Der
HErr ſprach darum. Dasiſt. Er ſprach, daß gewislich die
Sunde die wahre Urſache ſolcher Berwuſtung ware. Denn wo

B3 die



14 BußPredigt.
die Sunde nachbliebe, oder wahre Buße erfolgte, ſo wurde auch die
Verwuſtung nachbleiben. Jer.18,7. 8. Die Verachter der Prophe
ten und Knechte GOttes pflegten insgemein zu ſpotten und fragen:
Wer weiß denn, obs wahriſt, daß dis oder jenes ſo groſſe Sunde ſey,
um weßwillen GOtt alles verwuſten werde? Sie verleugnen den
HErrnund ſprechen: das iſt er nicht und ſo ubel wird es uns
nicht gehen Schwerd und Hunger werden wir nicht ſehen.
Ja die Propheten ſind Waſcher und haben auch GOTTes
Wort nicht es gehe uber ſie ſelbſt alſo. Jer.5,12. 3. Oder, wie
mans heutiges Tages ausſpricht: es iſt der Pfaffen ihr Betrieb; die
machen nur die Holle ſo heiß und den Teuffel ſo ſchwartz. u. ſen. Und
auch dieſen begegnet der Prophet und ſagt: Der HErr ſprach. Als
wolte er ſprechen: Nicht Jch ſage dieſes, daß die Sunde die Urſache

der Verwuſtung ſey: ſondern der HErr GOttt ſelbſt ſagt es.
Und der HErrſprach. Was aber GOtt der HErr ſpricht, das iſt
gewislich ſo und nicht anders. Denn es iſt unmuglich das

GOttluge. Heb.s, 18.
Z. Endlich ſo wird uns allhier die Urſache der Verwuſtung

noch zu erkennen gegeben als eine gerechte Urſache. Denn ſo ſprach
der HErr: Darum wird Jeruſalem und das gantze Land verwü
ſtet, weil ſie mein Geſetz verlaſſen u.ſ.w. Jhre: Sunde welche
als die gerechte Urſache der Verwuſtung angegeben wird, beſtund

imnunterlaſſen und thun. 2

Von dem Unterlaſſen ſagt der HErr: Daß ſie mein Geſetz
verlaſſen das ich ihnen furgegeben habe. Es hatte ihnen
OOtt das naturliche Geſetz ins Hertz geſchrieben, Rom.2, 14. 1z.

I

wie ſie GOtt ehren, niemand beleidigen und jedem das ſeine geben ſol

11

ten.u.ſ. m. Gie verlieſſen aber daſſelbe verachteten GOlt hiel.

nu
ten



BußPredigt. 15ten kein Recht: ſondern ubten Gewalt und Unrecht. Jerem. 5 11. 28.
Habac. 3. Ezech.22, 29. Es hatte ihnen GOtt das Sitten-Geſetz
gegeben, deſſen Auszug in den heiligen zehen Geboten enthalten iſt.

2. Moſ. 2o,1. u. ſ. f. Daneben hatte er ihnen auch das Ceremonial
Geſetz und die Weißheit die in demſelben verborgen liegt, geoffen
bahret, ſie auch ubrigens mit feinem Burgerlichen Ordnungen
eingeſchrancket; Dergleichen er keinen Heyden gethan hatte.
Pſ. 147,20. Sie aber verlieſſen alle dieſe Geſetze des HErrn, ſie
dieneten GOtt nicht; Sie heiligten ſeinen Nahmen und ſeinen Tag
nicht; Sie ehreten Vater und Mutter nicht u. ſ.m. Sie thaten in al
ten Geboten das Gegentheil, wie Heſekiel im 22. Cap. weitlaufftig an
zeiget, ja ſie ubergiengen das Geſetz anderten die Gebote und
lieſſen fahren den ewigen Bund. Wie Eſaias klagetc.24,5. das
KeremonialGeſetz verwandelten ſie in ein opus operatum, als
obs GOtt um das euſſerlichet Opffer ware zu thun geweſen. Pſ.zo,7ng.
Jer.n,i5. Und ihre ſchone burgerliche Verfaſſung lieſſen ſie fah
ren, nahmen der Heyden Weiſe an und thaten arger, denn die Hey
den. 2. Konig. 2i, 9.

Wann ihnen auch der HErr ſeine Propheten zuſandte, die in
ſeinem Nahmen ihnen zureden muſten, ſo nahmen ſie nichts an. Sie
gehorchten ſeiner Rede nicht lebten oder wandelten auch
nicht darnach.z. Chron. z6,15. s. GOTT muſte uber ſie klagen:
Bis auf dieſen Tag habe ich ſtets zu euch geſandt alle meine
Knechte die Propheten: aber ſie wollen mich nicht horen
noch ihre Ohren neigen. Und wenn du ihnen dis alles ſchon
ſageſt ſo werden ſie dich doch nicht horen. Ruffeſt du ihnen
ſo werden ſie dir nicht antworten. Darum ſprich zu' ih
nen: Dis iſt das Volck das den HErrn ihren GOtt nicht

ho—



16 BußPredigt.
ren noch ſich beſſern will. Jer. 7, 25-28. Ja, ſie waren ſo ver
ſtockt, daß ſie dein Propheten Jeremia unter die Augen ſagen durff

ten: Nach dem Wort/ daß du im Nahmen des HErrn uns
ſageſt wollen wir dir nicht gehorchen. c. 4416.

Nachdem ihnen nun der HErr ihre Sunde die ſie mit Unter
laſſen begiengen, unter die Augen geſtellet hatte, ſo zeigete er ihnen

auch hierauf die Sunde an, die ſie im thun verubeten. Denn ſo
ſetzte er im Texte noch hinzu: Sondern folgen ihres Hertzens
Geduncken und Baalim wie ſie ihre Vater gelehret haben.
Die Geduncken ihres Hertzens, myw nach dem Hebreiſchen, die
Verhartungen und Verſtockungen ihrer Hertzen, denen ſie nach
wandelten oder folgten, waren nicht nur ihre ſelbſt-erwehlte Got
tesdienſte und Wercke womit ſie GOtt verſohnen und ihm gefal
ten wolten, da ſie faſteten, ſauer ſahen, ihrem Leibe wehe thaten, Eſ.
58,3. 4.5. ſich auf den Tempel und auf ihre Opffer verlieſſen, Jerem.7,
4. 8. io. und wohl gar ihre Kinder fur ihre Ubertretung darbrachten,
Mich.6,6.7. davon GOtt ihnen nichts befohlen hatte und ihm
nie in Sinn kommen war: Jer. 32,33. ſondern es waren auch ihre
ſchandliche Luſte und ſchandliche Thaten, die aus ihren boſen Hertzen
immer heraus brachen und derer ſie dermaſſen gewohnet waren, daß
ſie davon nicht laſſen kunten. Jer. z,23. Von innen aus den Her
ztzen gehen heraus boſe Gedancken/. Ehebruch Hurerey
Mord,/ Dieberey/ Geitz/ Schalckheit Liſt Unzucht
Schalcks-Auge Gotteslaſterung/ Hoffart Unvernunfft.
Marc.7,21. 22. Das waren ihres boſen. Hertzens Geduncken und
Gedencken die nicht gut waren, denen ſie nachwandelten. Jer. 7
8.24. Eſ. öz,2. Dagegen mochte GOtt drohen, wie ſehr er wolte, ſo

ſprachen ſie doch: Da wird nichts aus wir wollen nach un
ſern



ſern Gedancken wandeln und ein jeglicher thun nach Ge
duncken ſeines boſen Hertzens. Jer. i8,12. Daben folgten ſie auch
den Baalim da ſie, wie die Heyden, ſichtbare Gotter haben und
ihnen, wie jene, in allerley Sunden, Schanden und Laſtern dienen
wolten. Wovon im Buch der Weißheit c.ia, 23. 28. und im Baruch
c.6, 43. 44. etwas vermeldet wird. Und in dem allen thaten und
beharrten ſie, wie ſie ihre Vater gelehret hatten. Die vater—
liche Weiſe galt bey ihnen mehr, denn GOttes Wort. So kehr
ten ſie ſich eben zu den Sunden ihrer vorigen Vater welche
auch nicht gehorchen wolten GOttes Worten und die auch
andern Gottern nachfolgten und ihnen dieneten. Wie GOtt
klaget Jer. in, io.

Dieweil ſie nun ſo greulich lebten, ſo hatte ja freylich der liebe

GOtt die gerechteſte Urſache ſie darum zu ſtraffen. Darum
werden ſie verwuſtet, weil ſie ſo ſundigen. Weil ſie mit ihren Sun
den das Land verunreinigten, darum muſte ſie das Land aus—
ſpeyen. 3. Moſ. s, r28. Darum wuchs des HErrn Grimm u—
ber ſein Volck/ bis kein heilen mehr da war. 2. Chron. z6/15. 16.

Und wenn jemand fragte: Warum hat der HErr mit dieſer
groſſen Stadt mit allen Stadten Juda und dem gantzen Lande
ſo gehandelt daß es verwuſtet worden? ſo wird man antwor
ten: Darum daß ſie den Bund des HErrn ihres GOttes
verlaſſen und andere Gotter angebetet und denſelben gedienet
haben. Jer. z2,8.9. Das ließ ihnen der HErr durch die vorigen Pro
pheten predigen, da Jeruſalem noch bewohnet war und die Fulle hat
te und hernach, als die Verwuſtung erfolget war, ſo bezeugte er ih
nen, daß es um ihrer Sunde und Verſtockung willen geſchehen ſey.
Daher das iſt die gerechte Urſache iſt ſo groſſer Zorn vom

K HErrn



18 BußPredigt.HErrn Zebaoth kommen und iſt alſo ergangen. Alſo habe
ich ſie zerſtreuet unter alle Heyden die ſie nicht kennen und iſt
das Land hinter ihnen wuſte blieben daß niemand drinnen
wandelt noch wohnet und iſt das edle Land zur Wuſtung ge
macht. Wie Zacharias bezeuget c.7,714.

Das iſt alſo auch das Andere.
Und ſo haben wir betrachtet die Urſache der Verwu

ſtung und abſonderlich angeſehen an einem Theil die Verwu

ſtung, die allgemein und erſchrecklich iſt: Am andern aber die
Urſache derſelben, die zu wiſſen nothig gewis und gerecht

iſt.
Meine Liebſten in Chriſto, es iſt zwar die anjetzo vorgetragene

Wahrheit, daß die Sunde die Urſache der Verwuſtung ſey,
ſo klar und grundlich, daß ſie keiner mehrern Erlauterung oder Be

weiſung bedarff: Dieweil aber leider! unſer Hertz auch in dem
Stuck immer wancket, daß es heißt: Wer glaubt es aber HErr
daß du ſo ſehr zurneſt? und wer furchtet ſich vor ſolchem dei
nen Grimm? Pſ. oo, 12. ſo wollen wir, daß wir deſto weniger
dran zweiffeln durffen, dieſelbe noch mehr beſtatigen. Das ſoll ge

ſchehen.Erſtlich mit deutlichen Spruchen. Aus faſt unzahlichen laßt
uns nur folgende aufſchlagen und nachleſen. Jm 3. B. Moſ. c. 26,14.
u.ſ. f. heißt es: Werdet ihr aber mir nicht gehorchen und nicht
thun dieſe Gebote alle und werdet meine Satzungen verach
ten und eure Seele meine Rechte verwerffen/ daß ihr nicht

thut alle meine Gebot und werdet meinen Bund laſſen anſte
hen ſo will ich euch auch ſolches thun und will euch heimſu

chen.
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chenu.ſ.f. und iſt hier merckwurdig, daß v. i8. 21. 23. 24. 27. 28. vier
mal nach einander ſtehet: So ihr aber uber das noch nicht mir
gehorchet ſo will ichs noch ſiebenmal mehr machen euch zu
ſtraffen NB. um eure Sunde. Allwo auch zuletzt die Verwü—
ſtung der Stadte und des Landes v. z.. z2. allein der Sunde
als einer Urſache beygemeſſen wird. Eben dieſes wird wiederho
let im5. B. Moſ. c. 28, vom i5. Vers an bis zu Ende. Allwo im 45.
Vers ausdrucklich ſteht: Alle dieſe Fluche darunter auch die Ver—
wuſtung war, werden uber dich kommen dich verfolgen und
treffen/ bis du vertilget werdeſt darm, hier iſt die Urſache,

darum daß du der Stimme des HErrn deines GOTTes
nicht gehorchet haſt daß du ſeine Gebote und Rechte hielteſt
die er dir geboten hat. Laßt uns aufſchlagen den Propheten E—
ſaia c.24,1. u.ſ.f. Siehe der HErr machet das Land leer und
wuſte ſo ſpricht der Prophet, und wirfft um was drinnen iſt
und zerſtreuet ſeine Einwohner.u. ſf. Jm v.a. fahiet er fort: Das
Land ſtehet jammerlich und verderbt der Erdboden nimmt
abund verdirbt die Hochſten des Volcks im Lande nehmen
ab. Das Land iſt entheiliget von ſeinen Einwohnern. v. 5.
Warum das? Denn ſie ubergehen das Geſetz und andern,
andern, andern die Gebote und laſſen fahren den ewigen

Bund. Darum, darum dasiſt die Urſache, darum frißt
der Fluch das Land denn ſie verſchuldens/ die darinnen
wohnen. Darum verdorren die Einwohner des Landes
daß wenig Leute uharbleiben. v.s. Und abermals v. i9. 2o. Es

wuird dem Lande ubel gehen und nichts gelingen und wird
zerfallen das Land wird taumeln wie ein Trunckener und

K2 weg



20 BußPredigt.weggefuhret wie eine Hutte warum das? darum, denn ſeine
Miſſethat drucket es das es fallen muß und kan nicht ſtehen
bleiben. Dieweil wir den Propheten Jeremia im Text gehoret ha
ben, ſo wollen wir vernehmen, was Ezechiel hievon meldet. Jm 16.
Cap.v. as. ʒo. ſpricht er zu Jeruſalem im Mahmen des HERRM:
Siehe das war deiner Schweſter Sodom Miſſethat Hof
fart und alles voll auf undguter Friede den ſie undihre
Tochter hatten aber den Armen und Durfftigen hulffen ſie
ſie nicht: ſondern waren ſtoltz und thaten Greuel fur mir
darum, das iſt die Urſache, darum ich ſie auch weggethan ha
be da ich begunte drein zu ſehen. Den lieben Daniel haben
wir bereits in der vorigen Predigt gehoret, wie er der Sunde als
einer Urſache, den Untergang Jeruſalems zugeſchrieben. Das
gantze Jſrael ſo ſpricht erc.o,/a. übertrat dein Geſetz und wi
chen abe daß ſie deiner Stimme O Gott! nicht gehorchten.
Daher, das iſt die Urſache, daher trifft uns auch der Fluch

und Schwurrc. undv.ia. Darum das iſt die Urſache, dar
umiſt der HErr auch wacker geweſt mit dieſem Ungluck und
hats uber uns gehen laſſen. Aus den kleinern Propheten wollen
wir nur ein paar horen. So ſpricht Hoſea c. 4,1.2.3. Horet ihr
Kinder Jſrael des HErrn Wort denn der HErr hat Urſa
che zu ſchelten/ die im Lande wohnen. Denn es iſt keine Treu/
keine Liebe/ kein Wort GOttes im Lande: ſondern Gotts—
laſtern lügen/ morden ſtehlen und ehebrechen hat überhand

—n

genommen und kommt eine Blutſchulnach der andern.
Darum hier iſt die Urſache, darum wird das Land jammer
lich ſtehen und allen Einwohnern übel gehen. u. ſ.f. So ſpricht

Mi
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Michac.1,3. a.5. Siehe der HErr wird ausgehen aus ſei—
nem Ort und herab fahren und treten auf die Hohen im Lan
de daß die Berge unter ihm ſchmeltzen und die Thale reiſſen
werden u.ſ.f. warum aber? Das alles um der Ubertretung
willen Jacob und um der Sünde willen des Hauſes Jſrael.

Da nun ſolcher geſtalt Moſes und alle Propheten einmuthig be
zeugen, daß die Sunde und Ungerechtigkeit die Urſache aller
Verwuſtung ſey ſo müſſen wir ſolches, als dem ewigen Worte
ODttes feſtiglich glauben und die Verwuſtung der Stadte und des
Landes niemand anders, als unſern Sunden beymeſſen. Wir
beſtatigen dieſes

Weiter mit unverwerfflichen Exkempeln. Warum iſt die
erſte Welt durchs Waſſer verwuſtet worden? Um der Sunde
willen, da ſie ſich den Geiſt GOttes nicht mehr wolte ſtraffen laſſen.
Daher es auch die Süundflut heißt.i. Moſ. 6,3. 5. 6. n. 2. 3. War
um iſt Sodom mit den umliegenden Stadten und mit dem gantzen
Lande durchs Feuerund SchwefelMegen verwuſtet worden? Um
der Sunde willen. Denn die Leute zu Sodom waren boſe
und ſundigten ſehr wider HErrn. 1. Moſ. 333. c. G, 20. Und die
Engel ſagten ausdrucklich zu Loth: Wir werden dieſe Stadte ver

derben/ darum, daß ihr Geſchrey groß iſt fur dem HErrn.
c.,/3. Warum ward Egypten mit ſo viel Plagen und deſſen Ko
nig mit ſeinem Volck im rothen Meer verwuſtet? Um der Sunde
willen, da ſie von GOtt nichts horen, noch ihm gehorchen wolten. 2.
Moſ.2, 25. k. 2. Warum ward Korah mit ſeiner Rotte verwuſtet,
daß er lebendig zur. Hollen fuhr? Um der Sunde willen, da er ſich

wider Moſe und Aaron emporete. a. Moſ. rs,2. zo. zn. Warum ereig
nete ſich im Heer Joſua eine entſetzliche Verwuſtung, daß es geſchla

K3 gen



22 BußPredigt.gen und in die Flucht gejaget ward? Um der Sunde willen, wie
GOtt ſelber ſagte: Jſrael hat ſich verſundiget und haben mei
nen Bund ubergangen den ich ihnen geboten habe. Es iſt

ein Bann unter dir darum kanſt du nicht ſtehen fur deinen
Feinden. u. ſ.f. Joſua 7, i. 2. tz. Warum ſturben einſt in dreyen
Tagen plotzlich ſiebentzig tauſend Mann in Jſrael? Um der Sunde

willẽ weil David das Volck aus Hochmuth hatte zahlen laſſen.. Sam.
24, 1.o. r7. Warum iſt das erſte Jeruſalem zum SteinHauffen und
zur DrachenWohnung gemacht worden? Um der Sunde willen.
Wie wir im Text gehöret haben. Und eben darum iſt Tyro, Babel
und eine groſſe Menge andere Stadte und Lander, ja auch das letzte

Jeruſalem verwuſtet worden, wie der HErr Chriſtus ſelbſten bezeu
get, es ſey darum geſchehen, weil es nicht erkennet hat die Zeit
darinnen es iſt heimgeſuchet warden. Luc. i9, 44.

Da nun alle ietzt erzehlte Verwuſtungen allein um der Sunde

willen ergangen ſind, ſo werden wir ja hiedurch abermal uberzeuget,

daß die Sunde und Ungerechtigfeit die Urſache aller Verwu

ſtung ſey.Wir beſtatigen aber dieſes
Zuletzt auch mit einem bundigen Schluß. Gottiſt gerecht.

So ſagt David: Du biſt nicht ein GOTT dem gott—los Weſen gefallt wer boſe iſt hleibet nicht fur dir. Pſal., 5.
Und abermal: GOtt iſt ein rechter Richter/ein GOtt der tag
lich drauet. Pſal.7, i2, 13. 14. Da kun die Menſchen nicht nur ſun
digen und gottlos ſind: ſondern auch in der Sunde und Gottloſigkeit
verharren und nicht Buße thun, ſo kan er auch, vermoge ſeiner Gerech

tigkeit, nicht anders, er muß ſie ſtraffen und verwuſten. Ja, da GOtt

das jus talionis, das Recht der WiederVergeltung auf das genau
eſte
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eſte beobachtet, alſo, daß iegliche Sünde und Ungehorſam ſeinen
rechten Lohn empfaht Ebr. 2,2. Luc. s, z8. Richter 1,7. und der
Menſch erkennen muß, er werde womit er ſündiget auch ge—
ſtrafft; Weish. 11, 17. ſo kunte ja GOtt nicht anders, er muſte eine

ſolche Verwüſtung uber ſein ſundigendes Volck ergehen laſſen. Al
les, vom hochſten an bis zu den geringſten an allen Orten, ſundigete, ſo

muſte freylich auch eine allgemeine Verwuſtung uber die Stadte und
das Land und uber alle Einwohner kommen. Sie ſündigten er—
ſchrecklich und arger, denn vorhin die Heyden gethan hatten, 2. Chron.

zz9. ſo muſte auch ihre Verwuſtung dermaſſen erſchrecklich ſeyn,
daß ſichauch die Heyden davor entſetzten Jer. 22,8. und dem, der es
horte, ſcine beyde Ohren gelleten. 2. Kon. 21, 12. Sie verwüſteten
durch ihre greuliche Sunden ihre Hertzen, ihre Hauſer, ihre Stadte

und das gantze Land, ja ſelbſt den Tempel des HErrn, daß er in ihnen
und bey ihnen nicht wohnen kunte; Amos 5.21. Hoſ. 5, 15. ihre Her
tzen und. Hauſer waren DrachenGotzenund TeuffelsWohnungen, ja
in den Tempel GOttes ſelbſt ſetzten ſie ihre Gotzen; ſo muſten ja ihre

Hauſer, der Tempel, ihre Stadte und gantzes Land verwuſtet, alles
zur Drachen-Wohnung und zu einer Behauſung der Teuffel und zu
Steinhauffen werden, Offenb. 18, 2. Eſ. 13, 21. daß niemand drin
nen wohnen und wandeln kunte. Es war ihrer Boßheit Schuld;
ſolches macheſt du dir ſelbſt. Jer. 2, 17. 19. Denn der. HERR
unſer GOtt iſt gerecht in allen ſeinen Wercken die er thut.
Dan. 9/ 14.

Da nun GOtt ein gerechter GOtt iſt und bleibet, und alſo,
woer eine Verwuſtung geſchehen laßt, ſolches thut um der Sunde

willen, ſo muſſen wir freylich die Sunde vor die Urſache aller Ver
wuſtung erkennen. Sünde und Ungerechtigkeit verwüſtet

alle Land. Mei

α
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die Folge richtig ab effectu ad cauſam, wie man in Schulen redet,
daß man ſagen kan, zum Exempel: Dieſer Menſch iſt aufgeſchwollen
und ploötzlich geſtorben, drum hat er Gifft bekom̃en; ſo konnen wir auch

anjetzo keine andere Folge machen, als: GOtt hat angefangen ein

Stucke von Berlin zu verwüſten darum ſo muß auch Sün
de und Ungerechtigkeit in Berlin im Schwange gehen. Denn
die Sunde iſt die Urſache der Verwuſtung. Ungerechtigkeit ver
wüſtet alle Eande. Ach! auch wir haben das Geſetz unſers GOt
tes, welches er uns furgegeben hat, verlaſſen. Man furchtet, liebet

und vertrauet GOtt nicht. Man hort lauter Fluchen, Schweren
und grauliche Gotteslaſterungen. Das dritte Gebot iſt bey uns ge
andert und bey nahe gar abgethan. Man arbeitet am Sonntage,
wie an Werckeltagen, oder machtihn zu einem Sauff-Tantz und
Spiel-Tage. Vater und Mutter, Lehrer und Obrigkeiten werden
verachtet. Dem Nechſten wird in ſeinen Nothen nicht geholffen
und da viele drauff ſinnen, wie ſie den Armen, der nichts hat, denn ein
wenig Brod drum bringen oder ihm ſeine Mahrung nehmin, ſo fehlts

uber dem, daß man auch ſonſt von Blutſchulden horet, an ſolchen nicht,

die/wie Sirach ſagt, des Nechſten Morder und Todtſchlager ſind.
Sir. 3424. 25. 26. 27. Hurerey, Ehebruch, Freſſen und Sauffen wird
nicht mehr vor Sunde geachtet. Man findet Helden Wein zu
ſauffen und Krieger in Vollerey. Wer den andern zu Boden
ſauffen und oben bleiben kan, der meinet, er habe eine treffliche That
gethan: GoOttaber ſpricht: Wehe ihnen! Eſ.5, u. 22. Dieberey
Ungerechtigkeit, Ubervortheilung und Betrug im Handel und Wan
del findet ſich uberall. Lugen, Verleumden, Lauern, falſch ſchwe
ren iſt gantz gemein. Geitz, Neid und Mißgunß herrſchen uberall

und
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und iſt keine Sunde nicht, die nicht leider! unter uns gefunden wur
de. Achl!l unſere Sunden reichen bis an den Himmel und das Ge
ſchrey davon iſt fur GOtt und in aller Welt. EOtt laßt uns deſſen
offt erinnern und uns, wie ſonſt: alſo ſonderlich an unſern Buß
Tagen ſein Wort der Buße vorhalten: aber ach! wir gehorchen
ſeiner Rede nicht/ leben auch nicht darnach. Es heiſt auch bey
uns: Mein Volck iſt müde ſich zu mir zu kehren und
wie man ihnen predigt ſo richtet ſich keiner auf. Hoſ. n,7. So
wandeln wir nach unſers boſen Hertzens Geduncken. Wir haben
unſere Baalim oder ſtumme Gotzen wie ſie Herr D. Muller ge
nennet hat, in unſern Kirchen, Hauſern und Hertzen, wenn wir aus
dem Gottesdienſt ein opus operatum machen, darein unſer Chriſten
thum ſtellen, hingegen ohne Glauben, Liebe und Lebens-Beſſerung

bleiben, und wenn wir den Mammon zu unſern GOtt und den Gold
Kluinpen zu unſern Troſt machen. u. ſ.m. Und wie vielſind ihrer, die
ſich von der vaterlichen Weiſe von den Meinungen und Gewohn
heiten, die von den Vatern auf uns gebracht ſind, abbringen laſſen,

davon uns doch Chriſtus mit ſeinem Blute ſo theuer erkaufft hat? 1.
Pet.i8. Da wir nun eben ſo arg, wie Jeruſalem, und noch arger
leben, was iſts Wunder, daß uns GOtt eine ſolche Verwüſtung
zugeſchicket hat? Wie viel ſind Teuffels Hauſer bey uns, darinnen
nichts anders gethan, als gehuret, geſoffen, geſpielet und darauf ge

dacht wird, wie man die Leute um das Jhrige bringe und daher ge
waltig reich fett und glatt werde? Jer.z,26. 27. Ja, wie
verderbt man ſich, als GOttes Tempel ſelbſt durch allerley herr
ſchende Sunden? So kanns ja nicht anders kommen, GOtt muß uns
verwuſten und unſere Hauſer zu Steinhauffen und Drachen
Wohnungen machen. Wer den Tempel GOttes verderbt

D den
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den wird GOtt verderben. So ſagt der heilige Geiſt 1. Cor. 3,
17. Wunder iſts, daß, da unſere Sunden ſo allgemein ſind und ſich
niemand ausſchlieſſen kan, der nicht durch ſeine Sunde dieſen Pul
verthurm mit angezundet hatte, ach! daß wirs recht erkenneten!

Wunder, ſage ich, iſt es, daß nicht auch alles, gantz Berlin und das
gantze Land, alſo verwuſtet worden iſt. Ach! was an dieſem Orte ge
ſchehen, der alſo erſchrecklich verwuſtet worden iſt, daß uns die Ohren
noch davon gellen mochten, das hatte an der gantzen Stadt konnen
geſchehen ſeyn, daß ſie jetzo in einem Steinhauffen da lege. Denn
hat das noch ubrige wenige Pulver eine ſo entſetzliche Wirckung ge
habt, was wurde nicht geſchehen ſeyn, wenn noch alles Pulver das
bey tauſend und mehr Centnern iſt hinweg gebracht geweſen, und dit
PechKrantze und dergleichen leichtbrennende Sachen noch beyſam
men geweſen waren? Wurde auch ſo dann eine Kirche und Hauß ha
ben ſtehen bleiben konnen? Wurde nicht alles zu Steinhauffen wor
den ſeyn? Wurde nicht die Stadt an mehr denn hundert Orten zu
gleich in Brand gerathen ſeyn? zumal, wo GOtt etwas von ſolchen
brennenden Zeuge hatte in die andern Pulverthurme und Behaltniſſe
fallen und dadurch mit eins alles verwuüſten laſſen! Heilig und
gerecht ſind HErr deine Gerichte! Offenb. 16,7.

O liebes Berlin! vergis nicht, was GOtt in dieſen Tagen in
dir gethan hat. GSchaue an dieſer ſchrecklichen Verwuſtung in
dir den Ernſt und die Gute GOttes. Den Ernſt an denen, die
alſo plotzlich umgekommen ſind, die wohl frommer und beſſer, als wir,
mogen geweſen ſeyn, da ja die meiſten derſelben noch Kinder ſind. Ach!

das mag ein Vorbothe unſerer gantzlichen Verwuſtung ſeyn, ja er
iſts, nach Chriſti eignen Ausſpruche, wo wir uns nicht beſſern.
Luc. zz1z5. Schaue aber auch die Gute GOttes an deinem groſſern

Theil,



BußPredigt. 27
Theil, das noch unbeſchadigt ſtehet. Denn das haben wir allein der
gottlichen Gnade und Barmhertzigkeit zuzuſchreiben. Wir ſolten
dahero derſelben offentlich und daheime auf unſern Knien dancken und
nun im Sack und in der Alſche Buße thun.

Das iſts, das GOtt von uns fodert. Beſſere dich Jeruſa
lem beſſere dich Berlin! ehe ſich mein Hertz von dir wende und
ich dich zum wuſten Lande mache darinnen niemand wohne.
Jer.6,8. Ach! GOtt hat uns eine lange Zeit daher auf alle Weiſe ge
locket und geruffen, daß wir wahre Buße thun ſollen. Das Wort
GDttes iſt uns treulich geſaget worden. GOtt hat uns viel Wohl
thaten erwieſen. Er hat den Krieg und die Peſtilentz gnadiglich ab
gekehret und uns auch in der Theurung erhalten. Er hat dieſes
Jahr wieder Brod und Seegen gegeben und thut uns alles guts. Er
hat uns auch ſeine Zuchtigungen in Kranckheiten, in Viehſterben,
welches auch jetzo ſich wieder auſſert, und im Hunger, der das Land
gedrucket, erfahren laſſen. Er hat das Wetter gefahrlich einſchla—
gen und etliche mahl entſetzliche Feuers-Brunſte aufgehen laſſen. u. ſ.

m. Das alles hat er deßwegen gethan, daß er uns zur Buße leite.
Jndem aber ſolche bisher gar ſparlich verſpuhret worden iſt, ſiehe, ſo

hat er uns durch dieſen erſchrecklichen Knall und ſchadlichen Ein
fall abermals aufwecken und zur Buße bewegen wollen, daß er uns
nicht garverderben durffe. Drum beſſere dich Berlin ehe ſich GOttes

Hertz von dir wende. Wir haben gehoret, daß die Sunde und Un
gerechtigkeit die Urſache aller Verwuſtung ſey. Ach! darum luſt
uns doch aller Sunde und Ungerechtigkeit von Hertzen abſagen,
durch C.hriſti Blut und Tod Gnade ſuchen und unſer Leben beſſern.
Laßt uns den Rath GOttes gefalien, daß wir uns loßmachen
von unſern Sunden durch Gerechtigkeit und ledig von unſer

D2 Miſſe
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Hochſte Gedult mit uns haben. Daniel. 424.
Der Konig Joſia, als er GOttes Drohungen horte, zerriß ſei

ne Kleider, weinete und ſprach: Es iſt ein groſſer Grimm des
HErrn der uber uns entbrandt iſt darum daß unſere Va
ter nicht gehorchet haben den Worten dieſes Buchs; und als
er den HErrn fragen lies, ſo betam er dieſe Antwort: Saget dem

Mann der euchzu mir geſandt hat ſo ſpricht der HERR:
Darum daß dein Hertz erweichet iſt uber den Worten die
du gehoret haſt und haſt dich gedemuthiget vor dem HErrn
da du horeteſt was ich geredet habe wider dieſe Stadte und
Einwohner daß ſie ſollen eine Verwuſtung und Fluch ſeyn
und haſt deine Kleider zerriſſen und geweinet für mir ſo habe
ichs auch erhoret ſpricht der HErr daruin will ich dich zu
deinen Vatern ſammlen daß du mit Frieden in dein Grab
verſammlet werdeſt und deine Augen nicht ſehen alle das Un
gluck das ich uber dieſe Stadte bringen will. 2. Kon. 22, 8220.
Ach! liebſten Seelen, die ihr eure Hertzen zerreiſſet, die Sunden be
weinet, durch Chriſtum Gnade ſuchet und den ernſten Vorſatz habt,
von Sunden abzulaſſen und euch zu beſſern, da ihr durch dieſe allhier
geſchehene Verwuſtung erſchrecket worden ſeyd, ihr habt den Troſt
daß GOtt Gnade vor Recht will ergehen laſſen, uns um JEſu Chriſti
willen unſere Sunde vergeben, fernere Verwuſtung abwenden, uns
unter ſeinen allmachtigen Schutz und Schirm ſicher wohnen laſſen,
oder uns, ehe das allgemeine Ungluck das um der Sunde und
Ungerechtigkeit willen endlich kommen ĩnuß ,einbricht, vorher in Frie

den zur Ruhe bringen und ewiglich erfreuen.

Schluß
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Schluß-Gebet.

GRChl da unſer aller Hertzen erweichet wur—
Jesx den! Ach! HErr, unſer GOtt, wir muſ—
ſen uns ſchamen vor deinem heiligen Angeſichte,
daß wir ſo ſchrecklich geſündiget haben. Wir, wir
alle, Groſſe und Kleine, in allen Standen, haben
leider! alle deine Gebote verlaſſen, ſie unter unſere
Fuſſe getreten und nach deinem Wort, welches du
uns ſo reichlich verkundigen laſſeſt, nichts gefraget.
Ach! wir haben unſers boſen Hertzens Gedüncken
gefolget, unſer Vertrauen in Geiſtlichen und Leib—
iichen auſſer dir und deiner Gnade auf etwas an—
ders geſtellet, die Wolluſt mehr, denn dich geliebet
und den eiteln Wandel der vaterlichen Weiſe im
mer beybehalten. Du hatteſt langſt Urſache ge—
habt, um ſolcher Sunde willen ein Adama aus uns
zu machen und nns wie Zeboim zuzurichten, du haſt

uns auch durch das in der vorigen Wochen ergan—
gene erſchreckliche Unglück gezeiaet, wie leicht du ſol
cwwes thun konteſt, wenn dein Hertz nicht anderes
Sinnes und deine Barmhertzigkeit nicht zu vrun
ſtig ware. Deine Gute, HErr,iſt es, daß wir nicht
gar aus ſind. Sey dafur Hertzinniglich geprieſen
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jetzo und allezeit. Ach vergib uns unſere Sunde
um JEſu Chriſti willen und hilff, daß wir recht
weiſe werden und behertzigen, daß dergleichen greu
liche Werwuſtungen umunſererunden willen ge
ſchehen, damit wir hinfuhro alle Sunde und Un—
gerechtigkeit, die die Urſache unſers zeitlichen und
ewigen Verderbens iſt, mit allem Ernſt flichen, hin
gegen aber nach deinen heiligen Geboten zu leben
uns mit allem Fleiß beſtreben. Wircke dieſes in uns
durch deinen heiligen Geiſt und nimm uns alle, nim̃
die gantze Stadt und Land in deinen allmachtigen
und gnadigen Schutz und Schirm, wendr alle
Verwuſtung abe und ſchencke uns deinen gottlichen
Seegen. Weckeunsalle recht auf, daß wir zu al
ler Zeit und Stunde bereit erfunden werden zu ei
nem ſeeligen Ende.

Ach GOtt thu dich erbarmen
Durch Chriſtum deien Sohn

Uber Reiche und uber Armen.
Hilff, daßwir Bußethun: Amen!

Die
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Die eigentliche Nachricht

a.

Von der unglucklichen Zerſpringung
eines Pulverthums

in Berlin.

Z6 S hatten bey etlichen Tagen her einige von der Artillerit
dazu Verordnete den an der Ecke der Spandauiſchen

n Straſſe ſtehenden alten Pulverthurm auszuraumenJ
angefangen und es war bereits nebſt den Pech-Krantzen

Menge Pulver in das neuerbauete PulverMagarzin in Colln in
Verwahrung gebracht worden, als ſich durch GOttes Verhangnis
folgendes Unglück zutrug. Man war am 12. Auguſti, (an einem
Montage nach dem XI. Sonntage nach Trinitatis) mit gleicher Arbeit
beſchafftigt und es mochte ungefahr ein viertheil auf eilff Uhr Vormit
tags ſeyn, als der ſehr ſtarcke Thurm im Angenblick einen erſchrecklichen

Blitz von ſfich gab u. mit einem entſetzlichen Knall, davondie gantze Stadt

erbebete, zerſprunge; wodurch und weil auch noch viel Feuer Morſel
Bomben und Cartetſchen in dieſem Thurm vorhanden geweſen ſind,
welches alles entzündet worden iſt, um ſo vielmehr Menſchen verder
bet worden und um dieſelbige Gegend an Hauſern und Dachern deſto

groſſerer Schade geſchehen iſt, dergeſtalt, daß alles einem Steinhauf
fen gleich geſehen hat und die Verwüſtung ſo ſchrecklich geweſen iſt, daß
es auch ein ſteinern Hertze zu Mittleiden hatte bewegen mogen.

Wodurch dieſes Unglück verurſachet worden ſey, das wird wohl
niemand mit beſtandigem Grunde der Wahrheit ſagen koönnen. Et
liche um dieſelbe Gegend wohnende wollen angemercket haben, daß

ſich
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ſich erſtlich ein groſſes Gepraſſel, als ob etwas im Thurme hinunter fiele,
verſpuhren laſſen, worauf ſo bald der Blitz und Knall erfolget ſeh.
Woher aber dieſes Gepraſſel geruhret, das weiß niemand. GEOtt al
lein weiß es und jener groſſe Tag der Offenbahrung aller Dinge wird

auch dieſes Berborgene offenbar machen.
Der Thurm ſelbſt, wie es der Augenſchein giebt, iſtin vier groſ

ſt HauptStucke zerſprungen.
Das eine Stucke iſt Mitternachtwarts nach der Garniſon-

Kirche und Schule geſchlagen und hat dieſe Kircheam Gemauer,

Dach und Fenſtern meiſtentheils: die Schule aber faſt gantzlich ver—

derbet.
Das andere Stück iſt zwar auch dahin, doch etwas mehr ſeit

und Abendwarts gefallen und hat die Ecke des Hauſes des Herrn O

briſten von Glaſenapp zerſchmettert.
Das dritte Stücke iſt etwas Abendund Mittagswarts ge

gen der Hoſpital-Kirche und Armen.Hauſe zum Heiligen Geiſt und
gegen das SoldatenLazaret zugeprallet und hat ſolche ſehr beſcha

diget Das vierte Stück aber iſt Mittags und etwas Morgenwarts
auf die nahe an dem Thurm ſtehende Hauſer und Wohnungen ge
ſchlagen und hat denſelben groſſen Schaden zugefuget.

Daneben ſind durch die als ein Hagel niedergeſchoſſene Steine die
nechſten Hauſer und Dacher ſehr beſchadiget und von dem entſetzlichen
Knall Fenſter, Oefen und Thüuüren zerſchmettert worden; welchen
Schaden auch viele weit davon entlegene Oerter und Hauſer verſpuh

ret haben.
Jn dem Augenblick als dieſes Ungluck geſchehen, iſt eben die

Pommerſche Poſt allda vorbey gefahren, auf welcher zweene Paſſa-

giers,
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giers, derer einer ein neuberuffener Prediger nach Freyenſtein, Nah
mens: Herr Conrad Chriſtian Block geweſen iſt, plotzlich ge
todtet worden ſind: Der Poſtilion aber iſt ſehr verwundet und von
deſſen Pferden eines alſobald erſchlagen worden.

An Todten welche in der Garniſon. Schule, im Heiligen Geiſt
Hoſpital, auf der Straſſen und an andern Orten augenblicklich um
gekommen und zum Theil nach und nach aus den Steinhauffen her—
aus gearbeitet worden ſind, befinden ſich zwolff Feuerwercker oder
Bombardirer von der Artillerie und ſieben andere Soldaten, welche
nach Kriegs-Manier hernach zur Erden beſtattet worden ſind. Der
Kuſter in der Garniſon. Schule iſt dermaſſen ubel zugerichtet geweſen,
daß er auch bald geſtorben iſt und von den SchulKindern ſind ihrer
ſechs und dreyßig auf der Stelle todt geblieben. Ein und zwan
tzig ſind ihrer aus burgerlichen Stande, deren eine Perſon etliche

Gtraſfen weit davon geweſen iſt, und alſo in allen zuſammen ſechs
und ſiebenzig umgekommen, ſo gewislich nicht als etwas geringes
anzuſehen oder zu achten iſt.

Derer Verwundeten aber werden von Militair.Bedienten
vierzehen burgerliches Standes neunzehen der SchulKinder
Neune und alſo zuſammen zwey und viertzig gezahlet.

Etliche hat die allmachtige.Hand GOttes recht wunderbarlich
erhalten, als die zweene andern die auf der Poſt geweſen, ein
Knablein welches in der Schulen unter einer Thure geſtanden, und

ein Magdlein welches allda unter einer Banck gelegen und viel an
dere welche den gottlichen Schutz nicht gnungſam preiſen konnen.

Eben als das Ungluck ſich ereignet, iſt in den beyden Kirchen zu
St. Nicolai und zu St. Maria die Bettſtunde zu Ende geweſen und
der Seegen geſprochen worden. Wie nun durch den erſchrecklichen

E KRnall,
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Knall, davon die Kirchen bebeten, alles in Furcht gejaget wird und
meinet, das Gewolbe wurde ihnen uber dem Kopffe einfallen und ſie
erſchlagen, da will jeder der erſte an der Thüre ſeyn, wodurch ein groſ
ſes Gedrange entſtanden und darinnen vielen wehe geſchehen iſt.

Und da zu gleicher Zeit die Sturm-Glocke geſchlagen, von den
Thurmen geblaſen und die Trommel geruhret worden iſt, und der
in der Lufft ſich ausbreitende feurige Dampff und Qualm erſcheinet/
ſo meinet jedermann, die Stadt ſtehe in vollen Flammen und gerath

dadurch alles in Angſt und Schrecken, um ſo viel mehr, weil man be
furchtete, es mochten unten im Thurme nocheinige mit Pulver ange
fullte Gewolbe ubrig ſeyn und tin noch groößrer Jammer erfolgen,
zumal da noch jezuweilen etwas von Feuer und Dampff aus dem in
wendigen des Thurn heraus gefahrrnuſt; wewegtn nuth vieil Daſſr

in denſelben eingegoſſen worden. ntJnzwiſchen hat ſich an dem Orte, wo ſo viele Todte und Ver1: ei

wundte lagen, ein jammerliches Geſchrey erhoben, indem Eltern ihr
re Kinder, oder Kinder ihre Eltern, oder Ehegatten, Freunde und
Anverwandten die Jhrigenvie ſie vermüßten gefuchet, liber die
Todten und verwundeten mit Klagen und Heulen ihre Traurigkelt
bezeuget und ſelbſt die Berwundeten erbarmlchſt geſchrien und gekla

get haben. Welches ein unbeſchreiblicher Jammer war!Man hat es auchallein der Gute E Dttes zuzuſchreiben, wel
che ein groſſeres Elend abgewendet hat. Denn wo GOTT nicht ſo
barmhertzig geweſen ware, ſondern ſo fort am OAnfange dieſes Ungluck

verhanget hatte, als noch alles Pulver; alle Pechkrantze und andere
leichtbrennende aber ſchwer zu loſchende KriegsMaterialien und
Wercke in dem Thurme beyſammen waren, ſo hatte leicht die gantze
Stadt zum Steinhauffen werden undan mehr, denn hundert Orten,

zu
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zugleich in Brand gerathen konnen, zumal, wenn von ſolchem Feuer
etwas in die ubrigen Pulverthurme und Behaltniſſe gefallen ware.

Nur die Gute des HErrn iſts daß wir nicht gar aus ſind.
Ach dafur dancke GOtt, wer dancken kan, mit Hertzen, Mund und
Handen und thue Buße wem der Stadt und des Landes Beſtes, ja
ſeine eigene Seeligkeit lieb iſt daß uns nicht etwas argers wiederfahre!

Gebet.
Ergnadige GOtt und Vater der Barmhertzigkeit ſey

und Heyland daß er dieſe Stadt,/ worinnen er mit ſeinem
heiligen Worte und mit ſeiner Gnade bis hieher reichlich ge
wohnet hat nnd uns in derſelben ob wir wohl arme Sun
der ſind und noch hartere Straffen wohl verdienet hatten
nicht gantzlich umgekehret oder verderbet hat. Ja ſein al
lerheiligſter Nahme ſey davor gelobet in alle Ewigkeit. Und
da er uns hiedurch zu erkennen geben wollen wie ein ſo leich
tes es ihm ſey daß er gantze Hauſer Stadte und Lander in
einem Augenblick erbarmlichſt untergehen laſſe/ ſo regiere er

uns alle mit ſeinem heiligen Geiſte daß wir ſolches zu Her
tzen nehmen in uns ſchlagen und uns ohne falſch zu ihm be
kehren damit er nicht wo wir ihn ferner mit muthwilligen
Sünden reitzen und mude werden würden uns zu bekehren
des Erbarmens über uns mude werden und uns in ſeinem ge
rechten Zorn aufreiben inuſſe. Er vergebe uns alle unſere
Sunde um Chriſti Blutes und Todes willen und gebe Gna
de daß wir auf derer Bekehrung er noch in dem Reichthum

ſei



ſeiner Langmuth und Gedultwartet die Fruchte der Danck
barkeit in einem ihm gefalligen gottſeeligen Leben und Wan
deldeſto reichlicher darbringen. Ach daß wir demlebeten
der uns beym Leben gnadiglich erhalten hat! Er erquicke al
le diejenigen welche durch dieſes Ungluck in Elend Schmer
tzen Trauren und Hertzeleid geſetzet worden daß ſeine Hand
heile was ſie verwundet hat und ſein Vater-Hertz wieder er
freue was es betrubet hat. Er neige zu allen ſeine und aller
ſeiner Kinder erbarmende Liebe daß ihnen in allen Nothen
geholffen werde. Er wende ferner gnadiglich alles Ungluck
von Stadt und Lande ja von einem jeglichen unter uns abe
und laſſe uns unter ſeinem allmachtigen Schutz ſicher wohnen.
Erſegne alleChriſtliche Stande und alle die darinnen nach ih
rem Beruff die Ehre ſeines Nahmens und das gemeine gein
und leiblicheBeſte zu befordern ſuchen. Er ſegne alleChriſtliche

Nahrung Arbeit und Verrichtung. Er heilige uns alle
und bereite uns zu einem ſeeligen Ende auf daß wenns
zum Scheiden kommen ſoll wir in wahren Glauben erfun
den werden und alle das Ende unſers Glaubens davon brin
gen nemlich der Seelen Seeligkeit. Da wir ihn vor alle
ſeine Gute loben und preiſen werden in Ewigkeit. Das
helffe uns GOtt durch CHriſtum JEſum ſeinen eingebohr

nen Sohn in Krafft des heiligen Geiſtes.
Anmen!
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